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Bei der Abstimmung wird zunächst
Resolution , di « der Referent namens

Internationale und des Gewerkschaftsbundes

opfer eine , machtvolle . Kundgebung , daß seine
Arbeit von Erfolg gekrönt und daß die

Stimme der drei Millionen , die nach Brot und

Frieden rüst , in aller Welt gehört werden und

in den Massen ihr Echo finde .
'

In diesem
Sinne entbieten wir dem Kongreß
unsere Grüße !

müsse angesichts der Rot -

betreffend . die Abrüstung
darauf verzichten , die vor -

auszntragrn und die auf .
einer endgültigen Lösung

K- uttalarmm der Deutsche« lorialdemowttischen Arbeiterpartei3CB
in - er Tschechoslowakischen Republik .

die
der

_ , be ¬

antragt , mit 304 gegen 5 Stimmen bei 8 Ent¬

haltungen angenommen .
Dan « wird auch das Aktionspro¬

gramm für die Abrüstung einstimmig
angenommen .

Es enthält eingehende Bestimmungen über Ml

in Grenzorten zu organisierenden Demonstratio ¬

nen , über Aktionen in den Parlamenten , über

große öffentliche Versammlungen in den wichtig¬
sten Städten , über den internationalen Petitions -
Sturm für die Abrüstung , über eine von der

Sozialistischen Arbeiterinternationale und dein

Internationalen Gewerkschaftsbund einzuberufendr
internationale Konferenz und schließlich über eine *
Intervention während der Abrüstungskonferenz .

Einstimmig wird auch eine Resolution über

die Flottenabrüstung angenommen und

auch die Resolution Deutsch mit 304 gegen 5

Stimmen bei 8 Enthaltungen .

Am. Nachmittag teilte Bandervelde

mit , daß neben den beiden Vorsitzenden nun auch

Tnrati , der Vorkämpfer Italiens , und Ca¬

bello , der Vertreter Spaniens , im Präsidium
sitzen werden . Er begrüßte die beiden , deren

Namen ein Symbol sei , und bringt ein Hoch aus
das Italien von gestern und morgen sowie auf
die Republik Spanien von heute und das sozia¬
listische Spanien von morgen aus .

Turati und Cabello danken unter

stürmischem - Beifall für - die - Ovationen, , worauf
W e' l - S mittoilts er ' habe von H en d e r ' sv n und

Macdonald Auftrag erhalten , dem Kongreß
Vie herzlichsten Glückwünsche für seine Arbeit zu

überbringen . Dieselben Glückwnschc habe er auch
von dem preußischen Ministerpräsidenten
Braun und dem Innenminister S e v x r i n g

auszurichten .
Bandervelde schlägt vor , daß der Kon¬

greß eine Botschaft an Macdonald und

Henderson richtet , in der er dem Vertrauen

der Internationale auf den Erfolg ihrer Bemü¬

hungen für den Weltfrieden Ausdruck giht .
Dann erstattet Frau Dr . Marion Phi¬

lipps einen

Bericht
worauf
Debatte

sation für di « Bekämpfung des Krieges und sagt :
Gerade als Frau müßte ich sagen : wir haben den

Sozialismus nicht und . wir haben den Weitfrieden
nicht , wenn wir nicht Frauen und Mütter haben .

Hillquit - Amerika erklärte , daß die amerikanische
Delegation für die Resolution stimmen werde .
Sie bedeutet in einer im ganzen nicht unangemef -

senrn Form ein « praktische und konkrete Stellung -
nahm « zu der Abrüstungsfrage . - Die Delegation
lei von der Resolution allerdings nicht vollauf
befriedigt . Die klein « sozialistische Partei
Amerikas habe es im Krieg als einzige Partei ge¬

wagt , rückhaltlos gegen die Teilnahme am Krieg
Stellung zu nehmen . Ihre Führer und Redner

wurden ins Gefängnis geworfen . Trotzdem würde »
wir in derseMen Situation wieder genau so han¬
deln . Er wünscht , daß die . Exekutive bald eine

neu «, gemeinsame Konferenz unt « r Teilnahme del

Gewerkschaftsbundes einberuf «.
Dr . Schmid - Schweiz erklärte namens der

Schweizer Delegation u. a. : Für d « n Fall ihrer
Ausführung erscheinen di « Anträge der Kommis¬
sion an den Kongreß «in wirksames Mittel für
die Folgerung nach Abrüstung . Di « bisherigen
. Ergebnisse des Völkerbundes in der Abrüstungs¬
frage lassen aber berechtigt « Zweifel über -

das Schicksal dieser Anträge in den Kreisen der

AbrüpungÄommifsion entstehen . Di « schtveizcrische
Delegation ermahnt , den KommissionSanträgen
nicht zugustimmen . Sie enthält sich der

Stintmabgab « . Wie ' bisher , wird die schwei¬
zirisch « Sozialdemokratie . auf dem Boden des

kttassenkämpseS und unter Ablehnung der

. ! llkilitärkr «dj ' t « den Kampf für die Abrüstung
' förtsetzen. ' ' . . . V , .1 ■

Renaudel Frankreich führt « aus : s Tie Inter¬
national « ist heute « m politischer Organismus ,
dessen Wirkungskraft auf die Massen der Wähler
und des Proletariates einen starken Druck auf
hi « Regierungen zahlreicher Länder ermöglicht . Sie

ist noch mehr , sie ist « In politischer Organismus ,
dessen einzelne Sektionen in verschiedenen Ländern

die Regierungsgewalt ganz . oder teilweise in di «

Hände genommen haben . Das ermöglicht , wenn

auch unter Schwierigkeit ««, dir Durchführung der

Beschlüsse der International « . zu verwirklichen .
Mit unserer Kritik am Völkerbünde schwächen
wir unter Umständen unsere eigene
Aktion . Gewiß werden wir auch dem Völker¬

bunde di « Lösung nicht allein überlassen können .

Die . International « kann durch ihre Aktion zur

Herbeiführung der Abrüstung , zur Durchsetzung des

Friedens beitragen - Sie kamt und wird in dieser
Frage die Führerin der Menschheit , die Füh¬
rerin zum Frieden sein .

Paul Fan « , Sekretär der sozialistischen Partei

Frankreichs , «rklärt : Wir hohen schon auf hem

letzten Parteitag unser « Richtlinien für die Ab¬

rüstung und gegen den Krieg . festgelegt . Wir haben
in vierer Resolution , die wir diesem Kongreß
vorgeschlagen haben , den Antrag gestellt , die Inter - '
nationale möge in dieser Frage eine einheitliche

Politik der sozialistischen Parteien in allen Ländern

im Hinblick auf die Verweigerung der

Rüstungskredit « für bürgerliche Re¬

gierungen festz' etzen . Unser Vorschlag
'

wurde

den zuständigen Organ « » der beiden Internatio¬
nalen zugewiesen . Ich erklär «, daß wir uns da¬

mit zufrieden geben , und daß wir unsere

ganz « Kraft daransrtzen w«rden , daß dieser Grund¬

satz unserer Internationale durchgeführt wird .

Albarda , der Vorsitzende der sozialdemokratischen
Parlamentsfraktion Hollands , erklärte : Wenn sich die

arbeitende Klasse von dem Strom der Verzweiflung ,
der über Europa hinwegzieht , mitreißen läßt , dann

ist sie verloren und geht im Chaos unter . Wenn

sich aber die Arbeiterklasse gegen diesen Strom be¬

hauptet und ihn abdämmt , so braucht man sich

wegen der Zukunst keine Sorgen zu machen . Den

Regierungen müssen wir klar erklären : Krieg be¬

deutet nicht nur Kampf zwischen den Staaten , er

bedeutet in Hinkunft auch heftige Kämpfe
zwischen den Klassen !

Lezvss ' »e - ing «n- er >:
Sei Zustellung in » Hau » » d «

bei Bezug durch di « post :

monatlich . . . Ke 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . . 96 . -

ganzjShrig . . . . »92 . - •

WWWkWW M MW ongeimm .
Mit 304 gegen s Stimmen . - Abänderungranträge der Ständige « Kommisiion zngewielen .

Reserat Otto Bauers über die politische Situation

wissen , daß di « Sozialdemokratie, erfordert «

mcht die furchtbare Wirtschaftskrise die An¬

spannung aller - Kräfte nach einem Ziel , mehr

durchgesetzt hätte , als sie - ihnen bieten - konnte .

St «- wird ihr Wort voll eiylösen , wenn ihr die

Wah^r die Macht dazu geben werden ! <

Wir hoffen , daß der Kongreß der Kriegs- - j

Es HMDMWW
Punkt der Tagesordnung :
Die Lage in Deutschland und Zcntraleuropa
und der Kampf der Arbeiterklasse um dir

Demokratie .

Dazu liegt eine ausführliche Resolu¬
tion vor , di « folgend schließt :

„ Wenn die kapitalistisch « Klasse , die heut « noch

die Demokratie beherrscht , trotz allem Druck der

sozialistische » Parteien aller Länder und trotz den

Anstrengungen der britischen Arbeiterregictung
die mitteleuropäisch « Wirtschaft und die mittel¬

europäisch « Demokratie uutergehen lasse » sollt «,

wenn im Gefolge einer solchen Katastrophe der

deutsche « Wirtschaft in ganz Europa östlich vom

Rhein faseistischc Gewalt der Arbeiter¬

klasse ihre « demokratischen Kampfbodrn entreißt ,
dann wird der Arbeiterklasie kein anderer Aus¬

weg bleiben , als der Gewalt des Faseismus all «

ihre Machtmittel entgegenzuwerfen .
Dir Welt hat keine ander « Wahl mehr , als die

Notwendigkeit einer sofortigen und großzügigen
internationalen Aktion zur Rettung der Wirt¬

schaft , der Demokratie und des Friedens »der die

Katastrophe und den Bürgerkrieg . "

Don stürmischem Beifall begrüßt , erstattet

Otto Bauer

anderthalbstündiges Referat ; u ' diesem Punkt
Tagesordnung .

Die kurze Periode der Stabilisierung des

Kapitalismus der Nachkriegszeit sei vorüber . Die

schwer«' Depression , die s «t dem Jahr « 1929 auf
der Industrie der ganzen Welt lastet und Dutzende

Millionen von Arbeitern und Angestellten arbeits¬

los , gemacht hat , hat ihren dramatischen Höhepunkt

' erreicht . Dann bespricht er die Verhältnisse - in

Deutschland und sagt :
Wie

‘ '

Wien , 30 . Juli . (Eigenbericht. ) In der

heutigen Sitzung des Jnternatwnalen Sostu .
listenwnaresses wurde dt « Debatte über den

Kamps um die Abrüstung sortgefühtt ^D^
Deutsch erstattete
den Bericht .

Er betonte , man

Wendigkeit, die Aktion

sofort zu beginnen ,
handenen Gegensätze
geworfenen Problem«
Kommission eine Resolution ,

wonach in der Erwägung , daß der Kampf gegen
di « Kriegsgefahr di « oberste Aufgabe der sozi ».
listischeu Parteien ist und daß alle Partei »» einig
find in dem «tschloffemrn Willen , alle Mittel ,

di « im Bereich ihrer Macht liegen , «»zuwenden ,
um jede Regierung p» bekämpfe «, die de « Frieden
Europas und den Frieden der Welt stört , und

schließlich in der Erwägung , daß sch »« der Brüs¬
seler Kongreß beschlofir « hab «, gegen jede Re »

. giernng , die fich einem international « Schieds¬

spruch nicht sügt und zum Krieg schvettet , all « ,

auch revaluttonäre Mittel , anzu¬
wenden , der Kongreß beschließ «, di « Anträge ,
die außer der vom Referenten beautragt « Reso .
lution eingebracht find , an dir gemeinsame Ab -

rüstungSkommission der Sozialistischen Arbeiter .

International « und der «etoerkschastornteLnali ! »-
iwte z « überweise «.

• i üMiie ’ ü >m; I
Fenner - Br ockwah »ort der unabhängigen

Arbeiterpartei - - Englands «rklärt, - daß diese kein

Vertrauert zur Abrüstungskonferenz der - Regierungen
habe , weil von einem Völkerbünde, - der, , von den

großen - imperialistischen Mächten beherrscht wird ,
kein wesentlicher . Beitrag für den Weltfrieden zu

erwarten sei. Wir anerkennen nicht die Unter¬

scheidung zwischen Angriffskrieg und Verteidigungs¬
krieg . Wir dürfen in der Resolution kein Kompro¬

miß zwischen sozialistischen und kapitalistischen Par¬

teien anerkennen , ebenso keine Koalitionspolitik ,
keine Tolerierungspolitik und kein « Zustimmung zu

. militärischen Rüstungen . Wo die Sozialisten die

Regierungsgewalt in der Hand haben , dürfen sie

nicht auf die anderen Völker warten , sondern müssen

der Welt «in Beispiel geben , indem sie mit der

Abrüstung vorangehen . Wenn eS trotzdem
zu eintr Kriegsgefahr kommt , dann soll die Arbeiter¬

klasse jeder Kriegsdrohung organi¬
sierten Widerstand entgegensetzen , der

nicht unbedingt die Form des Generalstreiks an «

nlchmen muß , der aber nach dem sorgfältig vor¬

bereiteten Plan einer direkten Aktion gegen
den KriegSapparat geführt werden muß.
Wenn aber trotzdem der Krieg auSbrechen sollte ,
dann ergeht unser Ruf an die Massen , nicht nur

Widerstand gegen den Krieg zu leisten , sondern die

Gelegenheit auszunützen , um die Gewalt für
die Arbeiterklasse zu erobern .

Türaiö-Jtalien , mit stürmischem Jubel be¬

grüßt , «rklärt : Der Fascismus ist der Krieg , der

Krieg ist nichts anderes als der FafcismuS . Man

kann von dem einen nicht reden , ohne gleichzeitig
von dem andern zu sprechen . - Der FafcismuS ist

längst kein « inner « Angelegenheit Italiens mehr ,
er ist der Feind der ganzen Intern
nationale und wenn die International « leben

will , muß sie den Fascismus schlagen .
Anna Juchaez - Deutschland unterstrich namens

der deutschen Delegation die in der Konferenz zum

Ausdruck gebracht « These , daß die Gleichberechtigung
unter den Völkern in der internationalen Arbeiter¬

schaft kein Streitpunkt mehr sei. Insbe¬
sondere dankte sie Bandervelde für das Ber -

ständnis , das . dieser der politischen Haltung der

deutschen Sozialdemokratie im Reichstag entgegen¬
bringe ; sie dankte auch Blum für den heroischen
Kamps, den dieser in Frankreich für - die Abrüstung
führe . Selbstverständlich stimme die deutsche Dele -

gation der Resolution der Kommission zu. Sie

spricht dann über dir Bedeutung der Frauenorgani -

Dem Kongreß der Kriegsopfer!
zum Groll

In Prag tritt heute der Kongreß der

C i a m c — Internationale Arbeitsgemein¬
schaft der Verbände der Kriegsopfer und

Kriegsteilnehmer — zusammen . Er wird bi8

Sonntag tagen und sich mit den verschiedenen
materiellen und moralischen Forderungen
beschäftigen , die den der Ciamac angeschlosse¬
nen Verbänden gemeinsam sind . Aus elf
Staaten haben sich 26 Verbände mit ins¬

gesamt drei Millionen Mitgliedern in der

Internationalen Arbeitsgemeinschaft - ver¬

einigt ( Bulgarien , . Dänemark , Danzig , .

Deutschland , Frankreich , Jugoslawiens Öster¬
reich , Polen , Rumänien , Tschechoslowakei) . ' !

Es ist gleichermaßen ein Beweis für die Sieg¬
hastigkeit des internationalen Gedankens wie

der Ideale der Humanität , daß die Opfer des

Krieges , deren Wunden heute noch von den

grauenvollen Werken des Hasses und der Un¬

vernunft zeugen , einander die Hände gereicht
haben , um gemeinsam nicht nur für ihre For¬
derungen an di « verschißenen Vaterländer ,
sondern auch fitt den Abbau des Hasses , für
die Befriedung der Welt zu arbeiten . Es ge¬

hört zu den programmattschen Zillen der *

Ciamac , auf der Basis parteipolitischer ' Neu¬

tralität für den Weltfrieden und die

Verständigung der Böller zu arbeiten . In .
diesem Millionenverband sind die - »vahren

Frontkämpfer vereinigt , nicht die Etappen »

beiden und Hinterlandsgenerale , die heute die

Hetzkampagne gegen den Pazifismus führen
und den Bölkerist die Vorzüge eines . neuen

Stahlbades schildern . Die drei Millionen , die

den Ciamac - Verbänden ongehörey , wissen , ,

was der Krieg bedeutet und daß die grauen - j
vollste Wiedergabe zu schwach ist, , das Bild

(

dieser Hölle zu malen , darum wollen sie \
den Frieden . ,

Die Sozialdemokratie hat in I

den Kriegsopfern immer die berufenen Bor - 1

kämpfer des Friedens und darum auch 1

Freunde des sozialistischen Gedankens - gesehen . '
Die Organisation des Friedens ist nur im

Rahmen einer sozialistischen Gesellschaft völlig ,

gesichert und nur in dem Maße , in dem die -j
sozialistische Bewegung wächst und erstarkt , i

werden auch die Kräfte des Friedens wachsen . 1

Wir begrüßen in den Kriegsopfern unsere i

Freunde und indem wir sie unserer l

wärmsten Sympathien versichern , I

erklären wir uns auch mit ihren Forderungen 1

nach materieller Sicherstellung der Invaliden ,
'

mit ihrem Streben der Bölkerversöhnung soli - ,

darisch .
Die deutsche Sozialdemokra » j

tie der Tschechoslowakei hat sich stets mit aller ' !

Kraft für die Invaliden eingesetzt . Sie hat die 1

Schmach , daß die Opfer des Krieges in Rot s

und Elend verkommen müssen , daß di « Witt -

Wen und Waisen der Gefallenen von engsttr -
1

nigen Bürokraten durch kleinliche Finessen
um ihre paar Rentenkreuzer geprellt wurden , ,

gegeißelt und sich zum Anwalt der Kriegsopfer |

im Staate gemacht . . Es war eine der ersten i

Taten des sozialdemokratischen Fürsorgemini - i

sters , im Einvernehmen mit den Invaliden - >

verbänden an die Verbesserung der Renten zu

schreiten . Die Kriegsinvaliden wissen , daß es !

nicht an uns liegt , wenn ihnen nicht gleich
volles Recht ward . Sie wissen , daß wir lieber

heute als morgen Hunderte Millionen aus .

dem Militärbudget streichen und zur Versor¬

gung der Kriegsopfer verwenden »vürden und '

daß wir es täten , hätten wir die Macht dazu .
'

Aber den Sozialdemokraten wirken Kräfte

entgegen, ^ die in der Zeit der reichlichen
Staatseinnahmen , in der Zeit der Wirtschafts«
konjunktur zwar den Besitzenden die Steuern

reduzietten , aber für die Invaliden keinen !

Heller übrig hatten , di « zur selben Zeit , da i

der sozialdemokratische Fürsorgeminister die ,

Erhöhung der Renten verlangte , nach neuen I

Abstrichen am Jnvalidenbudget riefen , die I

auch heute noch, hätten sie die Macht allein <

in der Hand , nehmen würden , was sie gestern
1

widerwillig geben mußten . Die Invaliden
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Vorberaluugen der KriegsdeschSdigten
Prag , 30 . Juli . Heut « um 10 Uhr vor¬

mittags begannen die Beratungen der Blinden¬
aktion des Internationalen Kriogsdeschädigten -
vevbandes unter Teilnahme von Blinden aus

mehreren Staaten . Um 3 Uhr nachmittags tagte
das Präsidium des Internationalen Verbandes

( kurz Ciamac genannt ) . Der Vorsitzende , der

Franzose Pichot , eröffnete die Verhandlungen .
Es wurden die wichtigsten Organisationsfragen
durchberaten und die Vorbereitungen für den

eigentlichen Kongreß getroffen , der morgen im

Gebäude des Senates der Nationalversammlung
beginnt . An dem Kongreß nimmt für die

Regierung in Vertretung des Ministers Dr .

Czech Minister Dr . D 6 r e r teil . An den Kon¬

greßarbeiten beteiligen sich 22 Verbände von

Kriegsbeschädigten , die vier Millionen Mitglieder
repräsentieren . Auch das Internationale Arbeits¬

amt und der Völkerbund werden vertreten sein .

irgendeine Aktion iuternatioualer Solidarität ge¬

knüpft werde an politische Bedingungen . Aber so
sehr wir jede derartige Verknüpfung einer Hilfs¬
aktion an politisch « Bedingungen ablehnrn , so sehr

müssen wir aussprechen , daß die Hilfsaktion auf

deutscher Seite dadurch erleichtert werden muß , daß
die deutsche Regierung aus eigene in An¬

trieb den Nationen , die Deutschland helfen

wollen , das Maximum an möglichen
Garantien gibt , daß die Htkfskredite , di «

Deutschland zugeführt werden müssen , dienen sollen
einer Politik der Demokratie und des Friedens .

Die Frag « der Streichung der Kriegsschuld « « ist

aktueller geworden den « je und sie ist unser »

goe- . t « politische Forderung , di « wir an dir

Regierungen stellen .

Zum Schluß erklärte Bauer : Wir Sozialdemokraten
wollen alles daransetzen , der Arbeiterklasse aller

Länder die Möglichkeit des Kampfes auf demo¬

kratischem Kampfboden und mit demokratischen
Mitteln zu erhalten , aber

wen » trotzdem die demokratisch « » Möglichkeiten
von den Feinde » beschränkt werden , wen « map

der Arbeiterklasse leine « anderen Ausweg mehr

läßt , wenn nur rin Kampf mit alle » Mittel «

übrig bleibt , werde « die Rassen der Sozial¬

demokratie nicht abseits stehe «, sonder « kämpfen

auch auf d « m neuen Boden .

Wir wolle « alles tun , damit diese furchtbare
Notwendigkeit nicht komme . Wir wollen nichtz
daß der Sozialismus komme aus blutigem Bürger¬
krieg oder als Ergebnis eines neuen Krieges auf

den Trümmern der Zivilisation .
Aber wir wollen sagen : Diese Welt , dir heute

wankt , hat nur noch eine Wahl : Entweder ge¬

lingt es , durch rechtzeitige HUse für Deutschland
und Europa die Wirtschaft wiederherzustellen , ge¬

lingt es , die Demokratie in Europa und damit den

Frieden in der Welt zu retten , dann ist der Arbeiter¬

klasse der Weg der Demokratie erhalten .
Oder aber unser Einfluß ist nicht so stark und

diese kapitalistischen Regierungen , di « vor dem , was

kommen kann , erzitttern , sind nicht imstande , ihren
inneren Widerspruch , ihren Egoismus , ihre Prestige¬
fragen zu überwinden und die rettenden Maßregeln
anzuwenden , und dann kommt die Kata -

strophe .
Dann gibt es aber nur rin « Aufgabe : Wenn

schon das Entsetzliche hereinbricht , es auszuuiitzr «
mit aller Kraft für bi « Eroberung der politisch ««
Macht durch die Arbeiterklasse , für den Sturz des

Kapitalismus , für die Errichtung drr sozialifti - >

scheu Gesellschaft !

Stürmischer Beifall ertönte . Tie Delegier¬
ten erheben sich und bringen dem Redner Ova¬

tionen dar . Der Kongreß wird dann auf morgen
vormittags vertagt .

Hoover organifiert Arbettr -
losevhilke .

Rat » kftrt , 30 . Juli . ( Eigenbericht . ) Präsi¬
dent Hoover hat jetzt den Versuch unter¬

nommen , alle Organisationen , die sich mit der

Arbeitslosenhilfe befassen , zu einem gemein¬
samen Vorgehen zu einigen . Der Präsident hat
aber seinen Standpunkt nicht aufgegeben , nach
dem eine Arbeitslosenunterstützung nicht Sache

der Bundesregierung , sondern Aufgabe der ein¬

zelnen Staaten , Distrikte und Kommunen sei
»

Fm Winter sieben Millionen

Arbeitslose ?
Der Vorsitzende der amerikanische » Arbeits¬

föderation Green erklärte , daß man ein weite¬
res großes Steigen der ArbeitÄosigkeit in den

Vereinigte » Staaten erwarten müsse , wenn sich
die Jnvustrielag « nicht bessere . Green prophezeit ,

daß im nächste « Halbjahr die Zahl der Ar -

bestslose « ans siebe « Millionen steige « werd « .

Im Juli d. I . wird die Gesamtzahl der Arbeits¬

losen in den Vereinigten Staaten auf 5,200 . 000

«schätzt , was gegenüber dem Vormonate ' eine

Zunahme von 175 . 000 Personen bedeutet .

nett Fehlspekulationen erwachsen . Dieser zweifel¬
los originelle Gedanke der sozialen Haftpflicht
geht allettings an den Realitäten der sozialen
Machtkämpfe vorbei und stellt die Möglichkeit der

Kapitalsflucht , oder der systematischen Lasten¬
abwälzung durch das Unternehmertum zu wenig
in Rechnung . Als sittliches Prinzip liegt er übri¬

gens aller modernen Sozialpolitik zugrunde , doch
es könnte die Forderung nach weitgehendster
materieller Haftbarmachung des Kapitals für die

gemeinschädlichen Auswirkungen seiner Unheils¬
methoden in Zukunft em « brauchbar « Parole für
die politisch « Kooperation d « e Arbeiterschaft und
der krisenbetroffenen Mittelschichten bieten . Jeden¬
falls ist es hoch anzuschlagen , wenn aus bäuer¬

lichen Kreisen solche Erkenntnisse laut werden .
Was der bäuerlichen Landbevölkerung bisher
fehlte und sie zum Spielball großbürgerlich - agra¬
rischer Jnteressenpolitik machte , war eine auf

einmal den Weg der geistigen Auseinandersetzung
mit ihrer Umwelt beschritten und sich durch den
Wall von Vorurteilen , der ihr bisher jeden klaren
Ausblick verstellte , durchgerungen , dann ist zu
Haffen , daß sich die heute noch zu optimistisch klin¬

genden Worte Roßmaniths bewahrheiten , die in

folgeWer Kernstelle seiner Schrift aufleuchten :

„ Unsere größt «« werteschaffrnden Grupp « « ,
die Bauern und dir Arbeiter , habe « beide längst
die Ueberzeugung gewonnen , daß es wenig Er¬

folg verspricht , Ze « und Energie für das wech¬
selseitige Abringen von Zugeständnissen aufzu¬
wenden . . . Dre Erkenntnms fängt an , Allge¬
meingut zu werden , daß mau sich nicht länger
strebte « soll , ob dies « oder jene Injektion dem

Patienten Hilst , wen « « s doch offenkundig ist ,
daß nur em organischer Gesunbungspvozeß zu
einer Gesundung führen kann . Desweg « « halt «
ich di « Stund « für gekommen , daß Arbeiter und
Bauer « , deren gemeinsam « Interesse « die größ¬
ten find , weitaus größer , als ihnen die partei¬
politische Orientierung inn « werben läßt , daß
Bauern und Arbeiter einander dkp Hände rei¬

chen müssen , nm sich ein weitficktioes Wirt -

schastsprogramm , d. i . einen Wirtschaftsplan
für Industrie und Landwirtschaft z « erarbei¬
ten . " W. I .

„ Die Bauernschaft aller Länder und

Erdtelle hat , neben den Arbeitslosen selbst ,
das allergrößte , sozusagen ureigenste Jnter -
esse an der Behebung der Arbeitslosigkeit ,
an drr Erhöhung des Lebensstandards der

gesamten Arbeiterschaft . Die Bauernschaft
aller Länder muß diese Ziele mit allen

Kräften , mit allen Mitteln und mit ihrer

ganzetl politischen Macht fördern und unter¬

stützen . In nichts anderem drückt sich der

auch wisseirschaftlich begründete Uebergang
zur Ernährung mit mehr Beredelungs -
produkten stärker aus , als bei den breitesten
Bevölkerungsschichten , der Arbeiterschaft .
Sie hiezu dauernd zu befähigen , ist eine der

wichtigsten Aufgaben moderner , ausbauender
Agrarpolitik . "

Diese für einen Nichtsozialisten ungewöhnlich
klaren Einsichten begründet der sudetendeutsche
Agrarpolitiker Alfred I . Roßmanithin einer

temperamentvollen Streitschrift *) . Als praktffcher
Landwirt unternimmt er darin den Versuch , ab¬

seits von den ausgesahrenen Geleisen der alten

Agrarpolitik die Aufgaben der Bauernschaft im

Kampfe gegen die herrschende Weltwirtschaftsnot
klarzustellen . Während die offiziellen Wortführer
der mitteleuropäischen Landwirtschaft hoffnungs¬
los in den Gedankengängen der Hochschutzpolitik
verfangen zu sein scheinen und den Kampf gegen
die Agrarkrise noch immer als « inen Kampf gegen
die Konsumentenschaft führen , werben da von
einem Manne , der vorläufig noch als Außenseiter
gllt , neu « Losungen ausgegeben . Roßmanich hat
vom Bauernstandpunkt « aus di « Nr -

sachen der heutigen weltwirtschaftlichen Krisen¬
erscheinungen zu ergründen versucht und ist zum
Ergebnis gekommen , daß sie in der Plan¬
losigkeit des herrschenden kapitalistischen
Systems zu suchen sind . Davon leitet er die Er¬
kenntnis ab , daß die Bauernschaft ihren Krisen¬
kampf an der Seite der Arbeiterschaftführen und

gegen di « Diktatur des Monopol¬
kapitalismus richten muß . Wie wohltuend
sticht daS von dem heuchlerischen Gejammer über

die sozialen Lasten , von dem impotenten Ge -

raunze der Agrarreaktionäre über jedes Quent¬

chen Fortschritt ab , wenn Roßmanich frisch her¬
aus sagt :

„ Die Technik und di « damit verbundene In¬
tensität der Wirtschaft lasse « sich nicht »rncksthran -
ben . Seien wir nur froh , daß sich für » ns em
anderer Ausweg aus dem Gestrüpp der Krise
langsam auftut . Seien wir nur früh , daß keine

Notwendigkeit und kein « Aussicht vorhanden ist,
er werden jemals in nnseren Himmelsstrichen Zu¬
stände « der Ernährungsmethoden wiederkehren ,
von denen rS unlängst in einer Polemik hieß , „ daß
schon eine Handvoll Getreidekörner wie eine Him¬

melsgabe gewertet werden sollte . " Bei einer

Wiederkehr dieser genügsamen Zu¬
friedenheit müßten die Bauern der

ganzen Welt allsamt Hungers ster¬
ben . Rein , gottlob , hat sich mit der fortschrei¬
tenden Industrialisierung , mit den Errungenschaf¬
ten der Technik und — nicht zuletzt — mit der

Demokratisierung der Welt auch die ErnährungS -
weise der Menschen geändert . Die Menschen ver¬

langen — ich wiederhol « nochmals — zu unserem
großen Glück , immer,mehr nach Dingen , di «, wenn

wir sie im Weg « der Veredelung erzeugen , es zu¬

stande bringen , daß wettauS weniger Menschen die

Erträgnisse eines Hektars aufzuzehren vermögen ,

*) „ Hebung und Sicherung der Kauftrast ! " ,
HeSka - Berlag , Raasr- Freu^ntal , Preis 1V Kt

nur - durch absatzfähige Veredel ungs -
produktion die Bauernnot behoben wetten
könne . Er bezeichnet es als die Aufgabe einer
modernen Agrarpolitik :

1. die Erzeugungskoften in der Ver -

edelungsproduktwn mit allen Mitteln einer
rationellen Bewirtschaftung herabzusetzen und

2. für den Absatz der Veredelungsprodukte
in erst « Linie dadurch zu sorge «, daß di « Kauf¬
kraft der breite « Vcrbrmr «h «rmasscn gehoben
werd « .

Hebung und Sicherung der Kaufkraft ist die

Hauptfotterung dieses Agrarpolitikers . Dabei er .
kennt er sehr Wohl , daß die ungesunde Einkom¬

mensverteilung in der heutigen Wirtschaftsord¬
nung —, der Wucher der Kartelle und Banken

einerseits , die Verelendung der arbeitslosen Mas¬
sen anderseits , — die Aufnahm Sfähigkeit der Be¬

völkerung für den herrschenden Lebensmittelüber¬

fluß entschciderw beeinträchtigt . Bom landwirt¬

schaftlichen Jnteressenstandpunkte aus kommt

Roßmanich zu dem Resultat , daß bei der der -

maligen Planlosigkeit in der Herstellung und Ver¬

teilung der menschlichen Gebrauchsgüter eine

buidfaieifenbe Krisenlösung unmöglich ist . Seine

Vorschläge zielen dahin ,

„ mt Stelle des Chaos in der Produktion eine

planmäßige Erzeugungspolitik in Industrie '
und Landwirtschaft z « setzen . "

Drr Landwirtschaft empfiehlt er Umstellung auf
di « Basis der Regionierung . Darunter

versteht er die Anpassung chrer Erzeugungs¬
methoden an die naturgegebenen Voraussetzun¬
gen , Einschränkungen des Getreidebaues in jenen
GebirgSrogionen , die mehr für Futtermittelbau
und Viehzucht geschaffen sind , überhaupt sinnvolle
Arbeitsteilung zwischen den verschiedenen Produk¬
tionsarten und Gebieten . Rur jenen Landwirten

soll öffentliche Förderung zuteil werden , die sich
nach einem gesamtstaatlichen Erzeugungsplän
orientieren .

Zur industriellen Planwirtschaft will Roß -
manith auf dem Wege über eine Zwischen¬
lösung gelangen und da grenzt sein Wollen

hart an di « Ideen jener bürgerlichen Sozialrefor¬
mer , welche die soziale Frage innerhalb eines

reformierten Kapitalismus suchten . Das Kapital
soll zur Respektierung dere Gnneininteressen , zur

Einordnung in gesamfftaatliche Erzeugungsplane
durch gesetzliche Statuierung einer sozialen
Haftpflicht gezwungen wetten . Es hätte
demnach selbst für die Schäden aufzukommen , die

es durch Beharrung in den alten Methoden der

menschlichen Gesellschaft anrichtet , also z. B .

allein die Kosten der Arbeitslosenfürsorge zu tra¬

gen , die aus seiner Fehlrationalisierung und fei¬

als wenn sie sich , genügsam wie Chinesen , mit
einer Handvoll Reis , oder als Industriearbeiter
mit einem eingepackten Brotlaib zufrieden geben
würden . Um es noch deutlicher und für unsere
Verhältnisse paffender zu sagen : solange sich die

Menschen mir von Brot , Gebäck , Erdäpfeln « nd
Kraut ernähre » oder ernähren müsse « , ist die Krise
unüberwindlich . Die Möglichkeit der Krisenlösung
erhält ein anderes Gesicht , wenn die Menschen
physiologisch genötigt und materiell befähigt sein
werden , ihre Ernährungsweise umzustellen . Die

Agrarfrage sst also — ft paradox es klingt —

einfach die : wie machen wir es , daß die Erträg ¬

nisse eines Hektars von weniger Menschen als bis ¬

her verbraucht werden können . Das ist das Agrar ¬

problem der Welt . " I .

Bon solchen weiten Gesichtspunkten aus - fc " ”
gcgerto , rommr Nomnamry zu oer Folgerung , vag gtu -
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Pfette aus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

LHihrlght Erc irrer & Co , Berlin NW. S.

Sein weißes Taschentuch hing stets Wick eine

ungeheure Weiße Friedensfahne in seiner flei¬
schigen Pranke . Clah entsann sich nicht , je bei

eurem anderen Menschen Taschentücher von sol¬
chen Dimensionen gesehen zu haben .

Aber « r brauchte sie auch . Das wußte der

Himmel !
Clay konnte sich viele Situationen vorstel -

len . ' Ja , sogar verdammt unangenehme . Aber

da war keine darunter , die jemals Lundbergs
Humor und sein ständiges Lachen hätte » um die

Ecke bringen können .
Und doch konnte Clah nicht umhin , diese

ewige gute Laune Lundbergs für eine Maske

zu halten . Eine treffliche Maske , die nicht ein¬

mal der kluge Clay lüsten konnte .

Es waren erst einige Drge her , daß man

in der ganzen Stadt munkelte , Lundberg sei ein

toter Mann . Völlig tot ! Die Lundberg - Bank
hatte sich im großen Maßstabe an einer Unter -

nchmung beteiligt , die sich nachher als ein auf¬

gelegter Schwindel herausgestellt hatte . Mil -

lionen waren verloren gegangen . Ein Teil

dieser Millionen waren Millionen , die noch vor

kurzem in den Tresoren der Lundberg - Bank ge¬

legen hatten . Man gab der Lundberg - Bank
kerne drei Tage mehr . Vorsichtig « Leute faßten

noch am selben Tage , als die Sache bekannt

wurde , den Entschluß , schleunigst ihre Gelder

von der Lundberg - Bank zurückzuziehen, ehe sie

der Abgrund verschlang . Das wäre der sichere
Ruin Lundbergs und seiner Bank gewesen .

Aber am Aeiche« Tage noch geschah es , daß

man Lundberg in allen eleganten Weinstuben
nnd Hotels der Stobt sah.

Lachend . . schwitzend . . . , prustend . . . ,
wie immer . Für jeden einen Witz . Mit Hu¬
mor «füllt wie eirke Pulvertonne . Es gab kei¬

nen Mann , der ein « bessere Laune haben konnte

wie Lundberg .
Er fuhr einen neuen Rolls Royce un¬

steuerte ihn selbst . Es war eine Theatervorstel¬

lung Mr sich , diele feiste Seerobbe im Sport¬
dreß am Volant seines Wagens zu sehen . Er

fuhr nicht , sondern er jazzte über den Wphalt .

Sicher faß irgendeine Jazzband in feinem
Motor . Dabei liefen kleine Schweißbäche durch
die Rillen seines Gesichtes , denn es war eine

Faltendraperi « vor verhaltenem Gelächter .

Weise und kluge Leute , und noch mehr die

dummen , schüttelten den Kopf und verfnchten
mit chrer Weisheit dies Ei auszubrüten :

„ Kann ein Mann , der am Morgen an der

Börse sein ganzes Vermögen ( und vielleicht nicht
nur das seine ) verloren hat , so lachen ? "

Und die Weift « und noch mehr die Dum¬

men schüttelten ihre Köpfe und verneinten dies

energisch . Die Sache mußt « einen Haken haben .

Dieser Lundberg war ein schlauer Hund .

Sicher hatte er gar nichts verloren . Er hatte

gewiß vorher Lunt « gerochen und sich in Sicher¬
heit gebracht . . . Aha ! Daher seine güte
Laune :

Und daraufhin geschah das nicht , ivas 90

Prozent seiner Finanzkommilitonen gefürchtet
oder teilweise gchofft hatten , der Run auf die

Lundberg - Bank unterblieb .
Keiner zog sein Kapital zurück ! Im

Gegenteil , es wurden am nächsten Tage einige

neu « , nicht unbedeutende Kunden gewonnen .

Und all das , weil dieser Lundberg zu lachen

verstand / weil er den Leuten di « Befürchtungen
weggelacht hatte , trotzdem er einen scharfgelade¬
nen Revolver in der Tasche trug , der gebrochen
hätte , wenn sein Manöver mißglückt wäre .

Das alles wußte Clay , nnd er kannte eine

gewisse Bewunderung für Diesen Mann nicht
unterdrücken .

Und jetzt saß er dort . Lachte . . . , schwitzte

. . . und trank Mengen von ARohol , deren An¬

blick allein schon Clay den Atem verschlug .
Hinter dieser Maske des Gelächters saß

sicher ein anderes Gesicht ! Clay hotte das Ge¬

fühl , daß dieses Gesicht lange nicht so nett aus -

sehen würde wie feine Mask « . Er konnte sich

- sehr wohl vorstellen , daß dieses Gesicht brutal

und hart aussehen könne . Daß dieses Gesicht
von Leidenschaften und einer Vergangenheit so

gezeichnet sein könne , daß es für Lundberg un¬

bedingt besser sei , es zu verbergen .
Clah war kein schlechter Menschenkenner ,

und er wußte , daß in Lundbergs Augen manch¬

mal ein Funkeln sein konnte , das ihn lebhaft an

die Grausamkeit eines Wolfes erinnerte .

Gleich kam Clay aber noch ein andeyev
Gedanke , der ihn seltsam erschütterte und ihn in

gewiss « Unruhe warf . Er entsann sich, daß er

auch schon früher in den Augen des Comman¬

ders dies selbe unheimliche Licht gesehen hatte

wie bei Lundberg . . .

XVIII .

GeshrSche » die erschrecken .
Clay erwachte aus seinen Träumereien und

sah auf . Ja , das find dies « grausamen Augen ,

die mir immer ein « heimlich « Furcht einjagen ,
dacht « Clay , denn sein Blick hatte gerade zwei ,

Angen getroffen , die Wer ihm hingen .
„Donnerwetter , das find ja Torres Augen

. . fluchte Clay in sich hinein und sprang

auf .
Torre stand vor ihnl .

„ Warum ft schreckhaft , mein lieber Clay ? "

sagt « Torres knarrende Stimme .

,Hch kann ihm wohl nicht sagen , daß ich

seine Auge « für grausam hielt und darob er¬

schrak, " dachte Clay bei sich und spürte « ine

Sekunde einen unangenehmen Druck über sei¬
nem Herzen .

,Äch war in Gedanken ! " sagte May und

versuchte zu lächeln . Aber er wußte , dies

Lächeln gelang ihm schlecht , sei « innerliches Er¬

schrecken war trotz seiner Unbegründetheit doch

zu groß gewesen .
„ Sie - achten sicher nichts Gutes ! " antwor¬

tet « Torre mit einer inquisitorischen Stimme .
Er sah Clay dabei starr an .

Dioser Torre hatte ein unangenehmes Ge¬

sicht . Ich mochte ihn noch nie , dachte Clah und

suchte in feinem Etui yach einer Zigarette .
Aber trotzdem Clay stumm blieb , ließ sich

Torre nicht abschüttckln . Dieser Mann hatte
unbedingt etwas Taktlose - an sich.

„ Wie ' finden Sie die Stimmung heute
abend ? " inquirierte Torr « weiter . Clah blies

ihm ärgerlich eine Rauchwolke ins Glicht und

knurrte :

- Mut! "
Torre aber sagte mit einer gewissen Un¬

verschämtheit in der Stimme :

gefährlich ! "
Clay sah ihn von oben bis unten an un¬

zückte die Achsel «, als wollt « er damit sagen :
taktloser Bursche .

Wer der stechende Blick Torres zwang ihm
schließlich - och noch zu einem :

,Mcso ? " »
Torre lachte sein unangenehmes , knarren¬

des Lachen und sagte brüsk :

„ Weil Sie hier sind ! "

Micht dienstlich ! " gab Clah mit einer ge¬
wissen verbissenen Wut in der Stimm « zuruck
und versuchte ' den harten Blick Torres zurück-
Kigäbcn . Aber stieß nur aus ein höhnische ?
Lachen.

( Fortsetzung folgt . )
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Psychiatern zur Begutachtung !
Die Lache Kordaö will nicht zur Skwc

kommen . Trotz mehr oder weniger zarter Winke
von oben hat der ehemalige Erzbischof neuerlich
zwei Zeitungsleuten Unterredungen ge¬
währt und deutlich erklärt , daß man ihn gegen
seinen Willen zum Rücktritt ge¬
zwungen habe. Tie Blätter , die dann das

Interview ihrer Berichterstatter brachten , ge¬
hören allerdings sehr verschiedener Richtung an .
Es sind dies nämlich die deutsch-katholische
^ Deutsche Presse " und ' die „ Nürodni
Politika " . Tie Folgen dieser Beröffentlichun -
gen sind von zwerchfellerschütternder Komik ,
Die tschechische klerikale Presse ist
nämlich alsbald in vorschriftsmäßige Wut über

diese indiskreten Interviews geraten , der sie
nun nach drei Leiten hin freien Vans lägt .
Sie greift die „ Nur . Politika " heftig an , sie
speit Gift nnd Galle auf die Schwester in

Christo , die „ Deutsche Presse " , und den
renitenten Erzbischof gegenüber , vor dem
sie noch vor kurzer Zeit auf dem Bauch lag ,
droht sie — oh christliche Liebe ! — in versteckter
Weise mit allerlei . „Enthüllungen . " Sie führt
diesen Dreifrontenkrieg mit jesuitischer Gerissen - !

heit , aber so lustig das Lpektabel für den unbe - !
teiligten Zuschauer auch sein mag — es hat
einen sehr ernsten Hintergrund . Denn der Misch¬
masch von klerikaler Demagogie , nationalistr -
schenr Phrasentum und intellektueller Minder¬

wertigkeit , der in dieser Kampagne zutage tritt ,
ist über die Matzen unappetitlich und em Mu¬

sterbeispiel für den Niedergang der bürgerlichen
Ideologie überhaupt .

Die „ Nür . Pol . " verteidigt Kordaö als

tschechischen aufrechten Mann und

bezeichnet die Handlungsweise des Nuntius , der

seine ■ Abdankung herbeiführte , als dreiste
Provokation Roms gegen das tsche¬
chische Volk . Die „ Deutsche Presse "
sympathisiert mit Korda « mehr au » mensch¬
lichen Gründen . Jedenfalls sind beide Blätter
in ihrer Sympathie für ihn einig . Die tschechi¬
schen Klerikalen als Diener des neuen Kurses
bedienen sich nun bei ihrem Gegenangriff
einer Taktik, die dem jesuitischen Motto : „ Der
Zweck heiligt die Mittel " alle Ehre macht .

Während das klerikale Morgenblatt , die

„ L i d o v ö L i st h" , sich vor allem die „ Poli¬
tika " hernimmt , springt der rühmlichst be¬
kannte „ P r a r s k y B e ö « t n i V die „ Deut¬
sche Presse " an . Dieser Artikel verdient als
leuchtendes Exempel klerikaler Verdrehungs¬
kunst bezeichnet zu werden .

Natürlich wählt das Blättchen als Kampf¬
methode , die Aufreizung der nationa¬
len Instinkte . Aus der deutsch - katholischen
Sympathie für Kordaö macht es einen „ Kampf
gegen den heiligen Vater " und zwar
aus rein luutsch-national -chauvtnistischen Mo¬
tiven . Die Ltgik dieser Begründung wird das

Herz jedes Psychiaters innigst erfreuen . Die

deutschen Katholiken »vollen angeblich in dieser
Art Rache dafür nehmen , daß der Papst nach
dem Umsturz den Tschechen die ihnen gebüh¬
rende Stellung bei Besetzung der hohen Kirchen¬
ämter Zuge wiesen hat , während früher die Deut¬

schen alle Macht in der Hand hatten . Der

„PraLsky Veöernik " warnt dann vor der deut¬

schen Mentalität und beruft sich ( hier wird der

Blödsinn unerträglich ) , auf die durch Luther
herbeigerufene Kirchenspaltung , die demnach
nichts weiter gewesen wär « , als ein fein ein¬

gefädelter Plan der Alldeutschen des 16 Jahr¬
hunderts .

Man denke einmal diese Üogik durch . Die

„ Deutsche Presse" will durch ihre Sympathie
für Kordaö , der sich stets als volksbewußter
Tscheche in Wort und Tat bekannt hat , Rache
dafür nehmen , daß die Tschechen zu ihrem Recht
gekommen sind . Der „ PraSfty Veöernik " tritt

also als Schützer und Anwalt der
nationalen Interessen auf . Auf der
anderen Seite stellt sich die unzweifelhaft natio¬

nale „Politika " hinter Kordaö und zwar in der

gleichen Eigenschaft : auch sie vertritt die
nationalen Interessen und Ideale . Ter „ Beöer -
nik " ist gegen Kordaö , die „Politika " für ihn —-

beide im Namen der Nation . Die

,,Deutsche Presse " aber , die mit der „Politika "
in diesem Fall übereinstimmt , ist eine heimtücki¬
sche Feindin eben dieser doppelt vertretenen und

geschützten Nation !

Sollte am Ende die gestern von uns prophe¬
zeite Trottelkonkurrenz schon ihren An¬

sang genommen habe » ?

Wohl » die Praxis de « Bodenamte »

führt .
Rach dem Umstürze gelangten die Gesetze

über die Bodenreform zur Annahme und zur
Durchführung , die unter dem Einflüsse der di¬

versen „ Jednotas " sofort für nationale Bestre¬
bungen der Staatsnation ausgenützt wurden .
So wurden von dem beschlagnahmten Groß¬
grundbesitze unter anderem auch Bau st eile »

an Bewerber zugetellt . In gemischtsprachigen
Orten erhielten aber in der Regel nur tsche¬
chische Bewerber solche . In inanchen Orten
wurde es sogar so gemackt , daß man den gan¬
zen Boden der „ Iednota " zur Verteilung oder

zum Verkaufe übergab .
Wohin das führt , dafür nur ein paar Bei¬

spiele : In F u l n e k wurde den Bewerbern

deutscher Zunge kein Baugrund zugeteilt . Da¬

für erhielt eine Baugenossenschaft̂ hinter lvelcher
die Gemeinde steckte , einen größeren Komplex ,
weil tschechische Bewerber bereits reichlich be -

friedigt waren .
Man baute Häuser , die Bauherren borgten

sich Geld aus und zum Schlüsse zahlte ihnen das

Geldinstitut das Darlehen nicht aus , weil sie
keinen Grundbuchsauszug über di « Bewerbung
des Baugrundes vorlegen konnten . Das Boden¬
amt hat einfach " die grundbücherliche Nebertra -

gung des Eigentumsrechtes durch ze h n
Jahre hindurch verhindert , obwohl
unzählige Urgenzrn gemacht wurden . So kommt

es , daß Leute schon jahrelang in Häusern woh¬
nen , obwohl ihnen der Baugrund noch gar nicht
gehört .

Nun wird mancher einwenden , daß dies «
grundbücherlich « Durchführung eine bloße Form¬
sache sei. Daß dem nicht so ist, und die Haus¬
besitzer noch zum Verlaßen des Hauses gezwiln -
gen werden können , lehrt ein anderer Fall .

In Seitendorf bei Fulnek hat unter ande¬
rem ein tschechischer Schneidermeister eine solche

Am Sdianflpialil der fiesdiidite :

Die finHM Mer -
Aus Berlin wird uns geschrieben ;
Der schlimmste Feind der Arbeiter¬

schaft ist der Feind im Innern der Arbeiter¬

bewegung . die kommunistische Partei .
Sie hat sich noch immer in entscheidenden Situa¬

tionen auf die Seite des Klassengegners geschlagen
und die Geschäfte der Reaktion besorgt ! Sie trägt
Schuld daran , daß heute dem Ansturm des Fascis -
mus nicht ein einheitlicher , ungebrochener Wille

der Arbeiterschaft entgegengesetzt werden kann .

Sie hat nicht nur die Arbeiterfront gespalten , sie
ist selbst zum Feind übergelavfen . Die

um Hugenberg jubeln über die Unterstützung , die

sie von den Kommunisten erhalten . Hugenberg
selbst gesteht in einem Aufruf, daß ein Erfolg des

schwarz- weiß- roten Volksentscheids ausgeschlossen
erschien , aber , so triumphiert er , „ d a s i st i e tz t

anders ! " Die neuen Hoffnungen der Fascisten
»eigen die kommunistische Partei am Schandpfahl
der Geschichte .

Da » Ueberläufertum zum schlimmste «
Klassengegner , der Verrat an den politischen
Interessen und an dem Klaffenbewußtsein der

Arbeiterschaft ist bei der kommunistische »
Partei bereits Tradition . Sie wieder¬

holt heute , was sie nach 1923 bereits aeübt hat .
Das war die Zeit der sogenannten Linkskurse »
der kommunistischen Partei unter Ruch Fischer
und Konsorten . Dieser sogenannte Linkskurs war

die schamloseste Unterstützung der fasetstischen
Rechten . Damals , zur Zeit des Beamtinabbaus

nach der Stabilisierung , hat die kommunistische
Partei der Reaktion geholfen , die R e p u -

blikanisierung der Verwaltungen
wieder rückgängig zu machen . Hand in

Hand mit den Deutschnationalen haben die Kom¬

munisten in zahllosen Gemeinden dafür gesorgt ,
daß sozialdemokratische Beamte abgebaut wurden ;
damit deutschnationale Beamte im Amt bleiben

konnten !

Von dieser Tradition haben sie niemals ahge «
lasten . Noch nach den Gemeindewahlen der jüng¬
sten Zeit habe » sie gemeinsam mit Deutschnatio¬
nalen und anderen reaktionären Parteien dafür
gesorgt , daß zahlreich « Gemeindeverwaltungen in

reaktionäre Hände gerieten !

Unter der Herrschaft dieses sogenannten
Linkskurses hat die kommunistische Zentrale syste¬
matisch den kommunistischen Arbeiter

aufdiesozialdemokratischenAr bei¬

ter gehetzt . Sie hat Ueberfälle verhetzter
Jugendlicher ans sozialdemokratische Arbeiter ver¬

anstaltet ! Sie hat jugendlichen Kommunisten
Messer , Schlagringe und Gummi¬

knüppel in die Hand gedrückt und hat sie
damit auf die sozialdemokratischen Arbeiter dres¬
siert . Sie hat die Kampfmethoden der

Ueberfälle au - f klassenbewußte Ar¬

beiter geschaffen und organisiert , die später den

deutschen Fascisten als Vorbild gedient haben .
Erst die . ungeheure Entrüstung und die energische
handgreifliche Abwehr der sozialdemokratischen
Arbeiter , die besonders nach einem Ueberfall ver¬

hetzter Jungkommunisten auf Teilnehmer an

einer sozialdemokratischen Riesenversammlung in

Ml « ! « » « nd
Sin « treffend « Antwort von tschechischer Seit « .

Das gestrige „ Lesko Llovo " widmet

seinen Leitartikel dem von unS gleichfalls im

gestrigen Blatt gewürdigten Auslassungen des

Professors ( das ist er wirklich ! ) Stanislav
Nikolau über Remarque und lein Buch.
Da » Blatt setzt sich, was zur Ehre der tschechischen
Journalistik restlos anerkannt sei , itt schärfster
Weise mit dem Schreiber auseinander . Auch
das „ Nar . Osvobozeni " nimmt in gleichem
Sinne Stellung . Unter anderem schreibt das

„Lesko Slovo " :

„ Es scheint uns , daß es eine Schande
für di « tschechische Journalistik wäre ,
einen so beschränkten Artikel in einem ver¬

breiteten tschechischen Blatt ohne Antwort zu

lasten . . . .
Alle hakenkreuzlerischen Tratschereien und

Angriffe tritt Herr Rikolau in der „ Narodni
Politika " breit , auf dem Umwege über ein «

„ französische Kritik " worunter ein

obskures Pariser Magazin zu verstehen ist,
das diese Tratschereien der Kuriosität halber
verzeichnet hat . "

Das Blatt meint dann , daß jeder Wer dem

Durchschnitt stehende Schriftst - ller Pole¬
miken ausgesetzt sei, aber

„ Herr Rikolau macht aus diesen « Schriftsteller
spielend « inen Schwindler und Ab « n -

B au stelle erworben und im Jahre 1926 ein

Haus gebaut . Er konnte es aber nicht bezahlen ;
das HauS wurde ihm von einem auswärtigen
Holzhändler gepfändet und im Jahre 1928 an
einen deutschen Eisenbahner weiter verkauft .
Nach zwei Jahren bekam dieser von seinem No¬

tar , der den Kaufvertrag durchzuführen hatte ,
die Mtteilung , daß das Bodcnamt in Olmütz
die Zustimmung zum Verkaufe nicht gibt , weil
der Baugrund für tschechische Bewerber Vorbe¬

halten ist. Der Eisenbahner wohnt nun über
drei Jahre in seinem Hause , das er bar bezahlt
hat , ^lnd soll n u n h e r a u s , weil es zweier¬
lei Staatsbürger vor dem hohen Bodenamte

gibt , vor dem das bürgerliche Gesetzbuch nicht
gilt .

lind das soll Gerechtigkeit sein ?

Berlin eniporschlug , hat diesem widerwärtigen
Treiben ein Ende gemacht .

Damals warb Ruth Fischer inbrünstig um
die fascistischen und antisemitlfchen
Studenten , damals leisteten di « Kommunisten
im Preußischen Landtag wie bei allen Wahlen
den Deutschnationalen offene Bundeshilfe . Ost¬
preußische Junker erklärten bei den Reichtstags -
rvahlen von 1924 ihren Arbeitern : „ Wtun ihr
schon nicht deutfchnational wählen
könnt , dann wählt wenig st ens kom¬

munistisch . " Und die Kommunisten revan¬

chierten sich, wenn sie bei diesen Wahlen die

Parole ausgaben : „ LieberRationalso -
zialisten al » Sozialdemokraten ! "

Damals unterstützten die Kommunisten jeden
Ansturm der Reaktion gegen sozialdemokratische
Minister in Preußen . „ Wir haben fünfmal
die schwarz - rot - goldene Regierung
gestürzt " , so rühmte sich damals laut Ruth
Fischer .

Der Gipfel aber war erklommen , al » bei der

Reichspräsidentenwahl im Jahre 1925

die Kommunisten dem Generalfeldmerschall von

Hindenburg , der damals der Kandidat der gesam¬
ten Rechten war , zum Siege verhalfen ! Als Hin¬
denburg dann gewählt war , versuchten sich die

Kommunisten , die seine Wahl herbeigeführt
hatten , an die sozialdemokratischen Arbeiter mit

sogenannten
'

Unterstützungsangeboten heranzu¬
machen !

Da » ist die Tradition des Ueber -

läufertums , der die kommunistische Partei
bei ihrer Unterstützung des schwarz - weiß- rotrn
Volksentscheids der deutschen Fascisten folgt ! Di «

um Hugenberg und Hitler wissen , was sie an

ihren Kommunisten haben . Ihr Ziel ist die

Niederwerfung « nd Riederknüppe -
l u n g d e r Arbeiterschaft . Ihr Programm
ist b « annt : Aufhebung des Arbeiterschutzes , Be¬

seitigung der Sozialversicherung , Beseitigung des

Arbeitsrechts , Beseitigung des Organstationt -
rechtS , Beseitigung der Konsumvereine , der

Arbeiterbanken, der Arbeiterpresse , Beseitigung
der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung der Ar¬

beiterschaft . Niemals können sie diese
Ziel « erreichen , wenn di « Arbeiter¬

schaft einig ist ! Daß die kommunistische
Partei zu ihnen übergelaufen ist, stärtt ihre
Hoffnungen . Sie wollen zunächst die Machtin
Preußen um das alte Dreiklassen¬
preußen wieder herstellen . Aber sie wollen

mehr , sie wollen mit dieser schwarz - weiß - rote «
fascistischen Aktion zugleich die im nächsten Jahre
fällige Reichspräsidentenwahl vorberciteu Sie

wollen diesmal einen garantiert echten „natio¬
nalen " Reichspräsidenten , den Reichspräsi¬
denten des faseistischen StaatS -
st r e i ch s. Das ist das Ziel , das der Bundes¬

kanzler deS Stahlhelms am Mittwoch auf einer

Pressebesprechung bei der Stahlhelmführung in

Magdeburg ausgestellt hat .
Ta sind die Kommunisten wieder genau in

der | lben Front , wie 1925 . Sie sind abermals
zum Feinde übergelaufen , sie haben
übermal » die Front der klassenbewußten Arbeiter¬

schaft verraten !

teurer , der den Pazifismus zur Täuschung
minderwertiger Leser vorspiegelt . Was soll man

zu einer solchen Albernheit sagen ? "

Nachdem da » „Ceffe Slovo " auf die von
uns hervorgebobene schöne Solidarität der

Hypernationalisten aller Völker hingewiesen hat ,
schließt es folgendermaßen :

„ Es zeigt sich nur , daß alle leeren
nationalen Phrasen , hinter denen nichts
Positives und für die Sache der Ration wie auch
der Menschheit Nützliches steckt, schließlich in
einem internationalen Meere der

Dummheit und Beschränktheit mün -
d e n. "

Wir haben nichts hinzuzufügen .

New Vork- Konftantinotzel ohne
zwischenlllnditng .

Konstantinopel , 30 . Juli . ( Reuter . ) Die

amerikamschen Flieger Boardman und Polandv
durchflogen auf ihrem Non- stop - Fluge von New

Park nach Konstantinopel oi « Entfernung von
etwa 8000 Kilometer in 2948 Minuten . Der

Bürgermeister der Stadt und verschiedene Funk¬
tionär « begrüßten die Amerikaner auf das Herz¬
lichste , die dem Bürgermeister von Konstantinopel
einen versiegelten Brief de » Präsidenten Hoover
überreichten , der für den Präsidenten Mustapha
Kemal bestimmt ist . .

Neue Diskonterhöhung in London .
London , 30 . Juli . ( Reuter . ) Die Bank

von England hat den Diskontsatz von 3. 5 auf 4. 5

Prozent erhöht .
Die Erhöhung des Diskontsatzes hat in den

Londoner finanziellen Kreisen keine Überraschung
hervorgerufen . Auf diesen Entschluß der Bank

von England hatte aller Wahrscheinlichkeit nach
der Geldmangel vor Monatsschluß Einfluß , auch
entscheidend war ohne Zweifel die abnormale

Situation des Pfunds .
*

London studiert erst dar Kreditangebot
Paris , 30 . Juli . Zu den französisch -engli¬

schem finanziellem Verhändlmingem berichtet die

Agemoe Havas , daß die Entscheidung der Bank
von England über das von der Bank von Frank¬
reich angebotene Kreditabkommen erst morgen
" bekannt werden wird . Die einzelnen Punkte des
vovgchchlagenen Abkommens bilden dem Gegen¬
stand sorgfältigen Studiums in London .

Englands Finanzlorgen .
Snowden : Reue Opfer aller Stände und Klassen

unvermeidlich .

London , 30 . Juli . (Eigenbericht . ) Im Unter¬
haus gab heute Chamberlain , der Budget¬
redner der konservativen Opposition , an Hand des
von Snowden eingebrachten Vorschlags für das
Jahr 1932 ein dunkles Bild von Englands
finanziellen Sorgen . Auch die Opposition sei sich
bewußt , daß bei der Durchführung der in dieser
Lage notwendigen Schritt « alle Engländer ohne
Unterschied der Partei mithelfen und bereit sein
müßten , Opfer zu bringen .

Snowden dankte dem konservativen Red¬
ner für die Mäßigung in seinen Äusführungen .
Er wolle dem Parlament nicht vorenthalten , daß ,
falls sich die Weltlage nicht bessere, ein Ausgleich
zwischen den Einnahmen und Ausgaben des
Staates sich nur durch große Sparmaß¬
nahmen werde erzielen lassen und daß von
allen Ständen nnd Klassen Opfer verlangt wer¬
den würden . Er dankte Chamberlain vor allem
auch für seine Betonung der fundamentalen
Stabilität und Gesundheit der . englischen Finanz¬
stellung zu Hause und in der Welt . Davon sei
auch er überzeugt . Solange er an diesem Platz
stehe , werd « er nie etwas sagen , was im geringsten
an dieser festen Grundlage rühren könnte .

Zum erstenmal machte Snowden dann offi¬
ziell Mitteilung über seine längst in die Oeffent -
lichkeit gedrungenen Pläne , die englischen
Kriegsanleihen zu konvertieren und
so dem Lande Millionen zu ersparen . Durch die
augenblickliche Situation in Deutschland und in
der ganzen Welt sei dieser Plan vorläufig zurück¬
gestellt .

Zum Schluß warnte er davor , durch Ueber -
treibung Pessimismus zn züchtet «. Es werde be¬
stimmt schwierig sein , das Budget dieses Jahr zu
balanziereu , aber er werde jede Anstrengung
machen , um dies doch zu ermögliche ». .

Begegnung Laval - Mussolini ?
Pari », 30 . Juli , „ Oeuvre " meldet , daß Mi¬

nisterpräsident Laval in einer vertraulichen Un¬
terredung vor einigen Tagen seinen Entschluß
mitgcteilt habe , in Kürze nach R o m zu fahren ,
wo er «nit dem Ministerpräsidenten Mussolini
Zusammentreffen will .

Auch Brüning nach Rom ?

Berlin , 30 . Juli . . ( C. P. - B. ) Wie ; wir er¬
fahren , werden Reichskanzler Dr . Br ' üning
und Reichsaußenminister Tr . Curtius der

Einladung nach Rom entsprechen , sobald die

innerpolitische Lage geklärt ist . In politischen
Kreisen wird erwartet , daß sich die Situation in
der zweiten Hälfte der nächsten Woche ausreichend
übersehen läßt .

Der rumünlsche SMbrny .
Bukarest , 30 . Juli . Der Inspektor des , Fi -

nanzmiui ' sterüiML , der mit der Ausgabe betraut

war , die Tätigkeit des ehemaligen Ministers für
den Banat Sever Bocu zu prüfen , legte jetzt
eivem Bericht vor , in dem « r nachweist , daß die

Finanzen de » betreffenden Gebietes während der

Amtszeit des Ministers Sever Bocu ein Defizit
von 4,5 Millionen Lei austveisen , von welch «
Summe etwa eine Million direkt verschwen¬
det und dar Rest ohne Belöge , welche die

Ausgaben begvüiwen würden , verausgabt wurde .
Der Jnispoktvr der öffentlichen Finanzen wird
den ehemaligen Minister auffordern , den Ur -

spmng seines Vermögens nachzuweison

Mißglückter Anschlag auf Tschangkaischek
Nanking , 30 . Juli . Im öfsentlichen Park

von Nantschang , dem Hauptquartier der natio¬
nalistischen Truppen , wurden auf das Automobil
des Präsidenten Tschangkaischek einige Schüsse ab¬

gegeben , die jedoch niemand verletzten . Im Laufe
einer Untersuchung wurden drei Personen , die ,
wie sie angaben , von der Regierung in Kanton
den Auftrag zur Ermordung Tschangkaischeks er¬
halten hätten , verhaftet . W» e es heißt , sind die
drei Verhafteten erschossen worden . Zum
Schutze Tschangkaischeks gegen weitere Attentate
lind schärfste . Vorkehrungen getroffen worden .
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□tote Lage im □toten Wien .
( Schluß . )

T agesneuigkeiten
Hat Ibn schon !

Kaum Haden wir auf die neuerdings am

Fall Remarque bestätigte Geistesverwandtschaft
der Nationalisten aller Länder hingewiesen und

gezeigt , daß Jung und Krebs von V r a n y
und N i k o l a u Sukkurs erhalten , da muß der

„ T a g" auch schon ein übriges tun und aus¬

drücklich seine Freude über den Sympathie¬
beweis der französischen Nationalisten bezeugen .
Er schreibt also , ohne zu kapieren , wie grimmig
er sich selbst verhöhnt :

Der Name . Remarque bedeutete schon einmal

eine Schande für die Deutschen , als sie
sich sinnen Jammerroman gefallen ließen ,
als sie sogar die Verfilmung dieses Sudel -
Werkes bewunderten und diese Schmähun¬
gen deutschen Heldentums in den
Kinos unter Unterstützung roter und röterer

Apostel dem Volke zur Vergiftung verabreichten .
Der eine Trost dabei war nur der , daß es doch
noch genug deutschbewußte . Kreise gab, die mit
aller Entschiedenheit der Verbreitung dieses Volks¬

giftes entgegentraten . . Nun kam aber die zweite
Schande . Während die Deutschen immer noch
sein Buch lasen und durch dessen Umsatz den

fragwürdigen Schriftsteller zu Reichtümern ver¬

halfen , hat sein Schundroman gerade
dort , wo er eigentlich auf Grund

seiner Tendenz hätte Anklang fin¬
den müssen , in Frankreich , eine

gründliche Abfuhr erlitten .

Es wäre hoffnungsloses Bemühen , diesem
Hakenkreuzkopf Logik beibringcn zu wollen .

Jeder denkende Mensch würde sich zunächst fra¬
gen , ob denn dieser Remarque wirklich so
deutschfeindlich und franzosenfreundlich
sei, wenn ihn doch die französischen Nationalisten
ablehnen . Dem Jünger Hitlers fällt das auch
nicht im Traum ein ; er hat das Buch nie gelesen ,
aber in feinem Katechismus steht , daß es anti¬

deutsch sei. Die französischen Nationalisten leh¬
nen es ab ? Na , tut nichts , das ist erst recht ein
Beweis für seine Schädlichkeit !

In dem Gicock- Film, den unseres Wissens
auch Hakenkreuzler besuchen dürfen , gibt es unter
den vielen ausgezeichneten Szenen folgeitdc :
Grock sitzt vor emcm Flügel und soll spielen .
Die Entfernung ist aber zu groß . Er steht auf
und rückt — nicht den Stuhl näher ans Klavier ,
sondern , unter Aufbietung aller Kraft — den

Hügel näher an den Stuhl heran ! Der Clow »

hätte sich zu -dieser Szene ein Hakenkreuz an¬

stecken sollen . Denn es gibt kaum ein schöneres
Gleichnis nationalsozialistischer Unlogik . Man

hat ihnen kürzlich nachgesagt , daß in ihren Rei¬

hen bis zu Hitlers Adjutantur Homosexuelle
feien ( was sie natürlich als „ Schmach " -

empfinden ) ; es steht aber weit schlimmer mit

ihnen , sie leiden wohl unter einer unausrott¬

baren Perversität , aber nicht der Sexual¬
drüsen , sondern des Gehirns . fr .

Die Friedensinsel
Schade , daß sie noch nicht ihren Böcklin ge¬

funden hat , der sie in all ' ihrer romantisch¬
anziehenden Pracht verewigen könnte , nämlich
unser Paradies , unser Vaterland . Unsere Schal¬
meien tönen unentwegt , die Friedensüberzeugung
unsrer Herrn Staatserhalter ist . göttergleich groß ;
frequentiert man jetzt die Bahnhöfe , dann sieht
man frohe Militärurlauber in schmucker Uni¬

form , nach altösterreichischer Sitte ein liebes Mä¬

del im Arm und hinten her , bepackt mit Koffern ,
Blumen , Päckchen . . . einen Moment , meine

Herrn », noch einmal rasch das Auge gerieben , ja
steh ' mal einer an . . . in schmucker Verkleidung
als biederer Pfeifendeckel kommt einer der

befreiten Untertanen ! Ja , ja , man

glaubt es kaum , aber der böse Einfluß des alten

Oesterreich macht so die besten aller republikani¬
schen Bestrebungen wandelbar ; das ist nämlich
kein Pfeifendeckel , diese Offiziersdiener melden

sich nämlich „ freiwillig " , das alte , über¬

wundene , immer wieder widerlegte Oesterreich
hat sic dazu kommandiert . Das haben wir

Republikaner nicht notwendig , bei uns gilt nur

eins : die Arbeit , folglich meldet sich doch jeder¬
mann gerne zu der ernsten und so sympathischen
Tätigkeit , dem , ^Herrn " — pardon , Herrn Offizier
— das Köfferlein zur Bahn zu tragen und ihm
auch noch bei der unangenehmen Seite seiner
Minnedienste zu substituieren . Wenn man Glück

hat , hart man den Meister des Baterlandschutzes
nervös nach Tempo im Schleppen schreien oder

sieht den Staatsbürger gehorsam warten , wahrend
der Mann erster Sorte seinen Kaffee in der Re¬

stauration schlürft .
Si vis Pacem , para bellum , w n Du den

Frieden willst , bereite den Krieg , das dürfte die

Engelweisheit derjenigen sein , die auch heuer die

Kriegsspielerei der Manöver nicht entbehren
können . An die fünfzig Millionen

Kronen werden dafür aufgewendet , daß hun¬
derttausend Mann auf einen Monat ihrem Be¬

ruf entzogen werden , daß viel « Tausende selb¬
ständiger kleiner Gewerbetreibender oder Land¬

wirte , Chauffeure , Hausdiener und Taalöhner
ihren Arbeitsplatz oder zumindesten den Mougts -
verdienst verlieren , fünfzig Millionen werden da¬

zu aufgewendet , daß viele Tausende bleicher ,
kaffeehaustüchtigcr Städter sich Plötzlich zu Helden
befördert fühlen und wieder einmal das Kriegs¬
beil ausgegraben sehen gegen einen Feind , der

erst erfunden wird , um das Spiel interessant zu

machen . Fünfzig Millionen . . . und für
die rhachitischen Proletarierkinder hat
der Minister für soziale Fürsorge mit Mühe und

Not zwölf Millionen heransgepreßt , um

ihnen ein wenig Milch geben zu können . Diese

Sonntag um halb 8 Nhr morgens auf der

Ringstraße . Die Elektrische fährt nicht , der Ver¬

kehr wurde umgeleitet . Aber nicht tot ist die
breite Straße ! O nein ! Schon hat sich, den gro¬
ßen Festzug zu erwarten , ein mehrreihiges Spa¬
lier gebildet , ein Spalier , das von Minute zu
Minute verdichtet , dem immer neue Reihen sich
anfügen .

Schon in der Morgendämmerung haben
sich die Turner und Sportler , haben sich mit

ihnen alle Wiener Genossen und Genossinnen
nach kurzem Schlaf von ihrem Lager erhoben .
Und dann setzte eine große Wanderung ein , eine

Wanderung von den Rändern der Stadt nach
dem Zentrum . Mann und Frau und Kinder ,
alte , und junge Leute , streben der Stadt zu .
Taufende Straßenbahnwagen und Autobusse
und die Züge der Stadtbahn tragen sie ans

ZiÄ , und Hunderttausend « gehen — vielleicht
feljlt ihnen das Geld für die Fahrkarte — tut

nichts , wir wollen doch dabei sein ! — Der

Aermste will nicht fehlen , der kleinste Rotfalke
nicht , nicht der älteste Genosie , nicht das alte

Proletarierweiblein . Wiens Arbeitervolk ist rot
— dieses rote Volk will teilnehmen , es muß
teilnehmen an seinem Feste , am Feste des

Sozialismus !
Acht Uhr morgens . — Nun kann , wer nicht

schon sein Plätzchen sich gesichert , keines mehr er¬

haschen , keines auf der ganzen großen Strecke
vom Freiheitsplatz über den Ring und die Pra¬
terstraße urid die Hauptallee zum Stadion .

Mehr als eine halbe Million drängt sich auf
diesem Weg zu beiden Seiten der Straße , drängt
sich in fidlf - , in zehn - , in zwölffacher Reihe ,
drängt sich in kameradschaftlichem Einverneh¬
men . Denn diese Hunderttausende sind eins im
Denken und Wollen und Fühlen , sind eine ein¬

zige große Gemeinschaft — sind „ Bauvolk der
kommenden Welt, " sind — die Arbeiter von

Wien !
Die Arbeiter von Wien jubeln und jauch¬

zen den proletarischen Sportlern zu , die , dielen
Ländern entstammend , viele Sprachen sprechend ,
in ihrem Festzuge verkörpern nicht nur Aufstieg
und Kraft der Arbeiterklasse , sondern auch die

enge Verbindung alles in die Zukunft weisenden
proletarischen Wollens mit dem Sozialismus . .

Es würde sich lohnen , eine Broschüre über

diesen Festzug zu schreiben , eine Broschüre , die

reich mit Bildern geschmückt werden sollte , - mit

Bildern aus diesem . Festzuge . Und in ungeheuren
Massen müßte diese Broschüre verbreitet wer¬

den . — Denn nie noch hat es eine proletarische

Kundgebung solcher Art gegeben : so groß , so
wuchtig , so schön , so trotzig - stolz !

Ni «, nie wird , wer am Sonntag diesen Zug
mit staunenden Augen beobachtete , mit Augen ,
die feucht waren vor Ergriffenheit , diesen Auf¬

marsch der Masse vergessen ! — Nicht das gab
ihm dies « Wucht , daß Äcbzigtaufend marschier¬
ten — eine so stattliche Armee dies auch ist .
Größere Massen schon sind in Wien , zu Demon -

trationszügen vereint , über di « Ringstraße mar¬

schiert . Diesmal marschierten ja nur die Sport¬
ler , die Turner . — Aber es marschierten die

Turner und Sportler vieler Nationen ! Und sie

Manöver , die uns jetzt auch in Prags unmittel¬

barer Umgebung verfolgen , da wir lächelnd sehen ,
wie stramm mit weißen Fahnen gewinkt wird ,
wie sonst ganz harmlose und normale Menschen
geduckt längst der Chaussee , schwer bepackt und

schwitzend im Graben gehen , wie sie einander

umzingeln und wieder freigeben , über Felder
rennen und sich hinwerfen , diese Spielereien gehen
daran vorbei , daß sich die Technik längst von der

lächerlichen Erde befreit hat , das Schwergewicht
in die Luft verlegt und alles Gute , also auch
Brand - und Gasbombe » von oben herabsenden
wird . Wann wird endlich in den Hirnen der

Generalstäbler die Erkenntnis aufleuchten , daß sie

ihre lächerlichen Werkzeuge angesichts dieser „Er¬

rungenschaften " wegwerfen können ? Diese Massen¬

übungen bedeuten doch nichts andres , als Solda¬

ten zu Schießscheiben erziehen und das kostet noch

Geld ; man könnte noch darüber hinwegkommen ,

daß jedermann einen Monat lang turnen muß ;

aber daß man zu Manöver » hunderte Kilo¬

meter weit mit dem P e r s o n e n z u g geschickt

wird , ist überflüssig im Sinne kommißfreien Ver¬

standes . - Und wenn dann gar die Lustschifferei
losgeht , wenn es jubilierend tönt : Prag , Olmütz ,

Brünn noch ip unserm Besitz . . . dann nur noch

eine Frage : wie lange noch ? W. Lg .

Massenvergistuna durch verdorbener
Mr .

100 Personen ms Krankenhaus geschafft .

Catania , 30 . Juli . In einer hiesigen großen

Konditorei , deren Tische immer von zahlreichen

Gästen besetzt sind, ereignete sich am gestrigen

Tage eine Maffenvergiftung , von der über 400

Personen betrofsen wurden . Wie immer , hatten

die Gäste Eis bestellt , als beim Essen vorerst ein

Herr , dann einige Augenblicke darauf einige

Damen und Kinder von schweremUnwohl -
sein befallen wurden - Während noch der Arzt

gerufen wurde , wanden sich bereits zahlreiche

Personen am Boden vor Schmerzen . Eiligst

herbcigcrufene Aerzte konstatierten , daß es sich

um schwere Vergiftungen , hervorgerufen durch

verdorbenes Gefrorenes , handle . Insgesamt wur¬

den über 400 Personen ins Krankenhaus geschafft,
wo sich diele von ihnen in Lebensgefahr befinden .

Die Konditorei wurde behördlich geschlossen und

ihr Besitzer in Hafk genommen .

marschierten vorbei an den Führern der Sozia¬
listischen Arbeiter - Internationale ! Der Arbei¬

ter - Sport ist verbündet dem Sozialismus ! Die

proletarischen Turner und Sportler sind
Kämpfer für den Sozialismus , sie sind stolz
darauf , zu seinen Kcrntruppen zu gehören ! Und

sie sind , als Kämpfer für den Sozialismus ,
Sturmtruppen gegen Mlitarismus und Krieg !

Kundgebung gegen den Krieg und für den

Frieden war diese große , unvergleichliche Kund¬

gebung !
Es war die Jugend des Proletariats , die

internationale Jugend , — es waren die Massen
des wehrhaften Proletariats , die demon¬
strierten !

Was , in dielen Sprachen , die Standarten
verkündeten , die dem Zuge vorangetragen wur¬
den : , ; Für die Weltabriistung und die Verständi¬
gung der Völker ! " — das ist der Sehnsuchts¬
wunsch der Siebzigtausend , die am Sonntag über
den Ring marschierten — der heiße Wunsch der

Hunderttausende , die stundenlang die Ringstraße
säumten , um die Marschierenden grüßen zu kön¬

nen , — es ist der Wunsch und Wille vieler , vie¬
ler Millionen , als deren Abgesandte die Siebzig¬
tausend marschierten .

Wucht und Gröhe dieser Friedenskund¬
gebung brauchen nicht übersehen zu lasten , daß
dieser Aufmarsch auch noch ein anderes war :

herrliches Zeugnis des Aufstieges des Proleta¬
riats ! Wer sah vor zwanzig Jahren Arbeiter -

Paddler , - Tennis - und - Hockey - Spieler , - Schnee¬
schuhläufer ? Alle Sportzweig « haben sich die Ar¬
beiter erobert . Und es sind allüberall schon zehn¬
tausend «, die an dieser Eroberung teilnahmcn !

Und noch eines zeigte der Festzug : die enge ,
feste , herzliche , unzerreißbare Verbindung der
Wiener Arbeiter mit ihrer Partei und ihrer
Stadt ! Welch ein Jubel , wenn die Wiener Tur¬

ner , Sportler , Jugendlichen , Naturfreunde , Ord¬
ner an dem Wiener Bürgermeister vorbcizogen ,
an dem Genoffen Seitz , der mit den Teilneh¬
mern am Sozialisten - Kongreffe vor dem Par¬
lamente stand ! . „ Hoch Seitz ! " — „ Hoch das Rote
Wien ! " — „ Hoch Seitz! Hoch, hixh , hoch ! " —
Und wenn die Maffen im Spalier den Ruf auf¬
nahmen — und die Worte über die Ringstraße
flogen : „ Hoch Seitz ! " „ Hoch das Rote Wien ! "

„ Hoch das Rote Wien ? ' — In vielen

Sprachen wurde es gerufen , deutsch , französisch ,
englisch ' tschechisch , polnisch . — Und gleich herz¬
lich klang der Ruf in allen Sprachen , denn die
Arbeiter aller Nationen lieben das rote Wien ,
sehen in dieser unvergleichlichen Stadt ein Boll¬
werk des internationalen Proletariats , einen Eck¬

pfeiler unseres Zukunftsbaues , — Bürgschaft
dafür , daß einst die Erde rot werden wird !

Rote Tage >. im Roten Wien ! Sie sind unver -
geßlich ! Sie sind Wegweiser gewesen - w sie wer¬
den Mahner sein — immer , immer wieder
— Rufer zum Kampf um die Freiheit , um den

Sozialismus !
Rotes Wien ! Rote Tage im Roten Wie « —

euer Licht wird strahlen , unvergänglich , bis der

mächtigere Glanz der aufgehenden Sonne der

Bölkerfreiheit es aufnimmt — bis diese Sonne
rote Strahlen wirft auf alle Länder der Erde !

Wieder daheim .
Berlin , 30 . Juli . „ Graf Zeppelin " ist um

% 7 Uhr abends in Tempelhof gelandet . Bevor
das Luftschiff sich zur Landung nach dem Flug¬
feld wandte , kreuzte es länger « Zeit in geringer
Höhe über den Häusermeer Berlins . Auf den

Straßen jubelte ihm die Bevölkerung immer
wieder zu . So oft es in Berlin war , ist es wohl
noch nicht mit so freudiger Begeisterung begrüßt
worden , wie nach dieser großen Fahrt . Gegen
3,47 Uhr wurde „ Graf Zeppelin " dann in Tem¬

pelhof gesichtet . Hier hatte sich eine unüberfeh¬
bare Menschenmenge , eingefunden , die beim
Anblick des Luftschiffes in Begeisterungsstürme
ausbrach .

O

Das Luftschiff war um 5. Uhr 40 Min . über

Leningrad erschienen , beschrieb einen Kreis über

dem Flughafen und - ließ in einem Fallschirm
die Aufzeichnungen von Dr . Eckener und Prof .
Samojlowitsch für die Kommandatur des Flug¬

hafens herunter . Gleichzeitig wurde mitgeteilt ,
i daß Dr . Eckener infolgee der ungünstigen Wit¬

terung zu' seinem tiefsten Bedauern auf die Lan¬

dung verzichten und sich nach Süden wenden

müffe.

Die Berbrüderung der Rafionalsozialiste «
und Kommunisten , die in ihrem Kampf gegen

Preußen ihren bisherigen Höhepunkt gefunoen
hat , drückt sich u. a. auch in einem g e m e i n •

samen Bersammlungs schütz in Schles¬
wig- Holstein aus . Im Lockstndter Lager schimpfte
ein kommunistischer Redner auf die SPD . Nach
Beendigung der Versammlung zogen aus Kelling¬
hausen anwesende Kommunisten wieder in ihre
Heimatstadt zurück . Ihr Häuflein befand sich in

der Mitte von SÄ . - Leuten , die den

Änfang und das Ende des Zuges bildeten und

gemeinsam mit den Kommunisten Niederrufe auf
die Sozialdemokratie ausbrachten .

Wie sie verdienen ! In der „ Reichenberger

Zeitung " lesen wir die folgende kurze Notiz :
Die Slowakischen Pvrtlandzemeutfabrike « A. - G.

in Pretzburg weist für 1930 « inen Reingewinn
von 18,783 . 473 K (i . B. 14569 . 966 K) aus . Tas

Unternehmen hat im Vorjahre ISO K Dividende ,

d s. 78 Prozent , verteilt . Eine Dividende für das

Berichtsjahr wurde bisher nicht festgesetzt

,75 Prozent Dividende im Geschäftsjahr
1929 , bestimmt eben so viel im Krisen¬

jahr 1930 ( der Reingewinn ist im Jahre 1930

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans ven Programmen .
Samstag :

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 17 . 00 Schallplatten .
18 . 23 Deutsche Sendung : Bunzl : Bei den India¬
nern in Mexiko . 19 . 05 Bunter Wend . 19 . 58 Mili -

tärmusik . — Brünn : 17 . 00 Schallplatte ». - 1825

Deutsche Sendung : Konzert . — Mähr . - Ostrmi :

12 . 30 Orchesterkonzert . 17 . 00 Schallplatte «. — Pretz -

bueg : 2100 Orchesterkonzert . — Berlin : 16 . 05

Blasorchesterkonzert . 18 . 30 Balladen . —. Leipzig :
19 . 15 Mandolinenkonzert . — München : 14 . 25 Mün¬

chener Künstler . 19 . 05 Di « Zauberflöte , Oper von

Mozart . — Wien : 19 . 40 Lieber - und Arienabend .

nm ein Geringes Keiner als im Vorzahr ) ! Taz »
kommen noch die fetten Tantiemen der Herren
Bevwaltungsräte ! Dafür muß man den Bau¬
arbeitern die Löhn « reduzieren , damit ja die
Dividende wicht gekürzt werden muß : denn die

Krffe hat der Arbeiter zu spüren und nicht der
Aktionär ! Jeder weitere Kommentar ist Wohl
überflüssig .

Brudermord . Nach Meldungen aus Siegen¬
dorf im Burgenlande hatte dort der ältere Sohn
Matthias des Grundbesitzers Soldatits nach
einem Streite seinen 22jährigen Bruder durch
Hammerschläge niedergeschlagen und ihm dann
durch Stiche mit einem Küchenmeffer die Kehle
durchschnitten . Das Motiv der Tat ist völlig
ungeklärt . Von der einen Seite wird behauptet ,
daß es sich um einen Mord aus politischen Grün¬
den handelt , von anderer Seite behauptet man ,
daß ein Mord aus Rache vorliegt .

Tödliche Schlägerei . In der Nacht auf Don¬

nerstag kam es zwischen Lockstedter - Lager und

Itzehoe bei einer nationalsozialistischen Veranstal¬
tung zu blutigen Zusammenstößen zwischen Natio¬

nalsozialisten und Kommunisten . 25 Personen
wurden zum Teil schwer verletzt . Einer der Ver¬

letzten , wahrscheinlich ein auswärtiger Kom¬

munist , ist im Krankenhaus an den Folgen eines

Schädelbruches g e st 0 r b e n.

Gerüstcinstur ; im Viadukt . Donnerstag vor¬

mittags ereignete sich am Naffengärtner Eisen -
bahnviadukt bei Königsberg ein schweres Unglück.
Unten im Viadukt befand sich ein zehn Meter

langes und dreieinhalb Meter breites eisernes
Laufgerüst , bestimmt , die . gelegentlichen
Reparaturen und Malerarbeiten vornehmen zu
können . Auf dem Gerüst arbeiteten mehrere
Anstreicher . Als der Bahnkörper zu gleicher Zeit
von zwei v - Zügen paffiert wurde , verzog sich
infolge der aufgetretenen Schwingungen die Lauf¬
schiene , und das Laufgerüst stürzte auf den Bahn¬
körper herab . Auf die Meldung „Maflenunfall "
rückte die Feuerwehr sogleich mit zwei Zügen und

mehreren Unfallautos zur Unfallstelle ab . Man

barg drei Schwer - und drei Leichtverletzte .

Neuer Flug Amy Jobnsons . Die 19jährigc
englische „Bvby- Fliegerrn " Amy Johnson star¬
tete am Dienstag morgen um 2 Uhr in Beglei¬
tung ihres Fluglehrers in Lympne ( Kent , Eng¬
land ) , traf nach vier Stunden bereits auf dem

Tempelhofer Feld in Berlin ein und startete
nach einstündigem Aufenthalt zum Weiterflug
nach Königsberg , Moskau und Tokio , wo die

Fliegerin am Sonntag eintreffen will . Amy
Johnson war bereits vor wenigen zu einem sol¬
chen 13 . 000 Kilometer langen Ostasienflug gestar¬
tet , mußte aber in Polen notlanden und ihr Vor¬

haben aufgeben .
Do X als Postflugzeug ! Das deutsche Riesen¬

flugboot „ Do X " soll nunmehr in den regel¬
mäßigen Passagier - und Postdienst von Brasilien
nach den Vereinigten Staaten eingestellt werben .
Am Sonnabend wird das Flugzeug erstmalig in

dieser Funktion von Rio de Janeiro nach New Isork
starten . ; sv

Die Kreuzotter auf dem Kopf . Das Ehepaar
Ewald aus Neuwald begab sich dieser Tage auf die

Schwämmesuche in den Wald bei Großpriesen . Als
es gegen Abend den Heimweg antrat , fand die Frau
im Wald ein Reisigbündel , das sie aufhob , es sich
auf den unbedeckten Kopf legte und mit heimnahm .
Als das Ehepaar am Hause einer Verwandten vor¬

beikam , kehrte es « in Weilchen ein , um auszuruhen <
Die Frau warf das Reisigbündel neben dem Ofen
zu Boden — im nächsten Augenblick fuhr daraus

zischend eine Kreuzotter , die von der ahnungslosen
Frau auf dem Kops vom Walde hereingeträgen
worden war . Das Reptil konnte getötet werden

Hitzwelle iu U. S . A. In den Staate « des

amerikanischen Westens und Mittelwestens herrscht
immer noch eine Hitze mit Temperaturen bis zu
50 Grad Celsius . Die Zahl der Todesfälle infolge
der Hitze beträgt 80 , wovon die Mehrzahl aus

Kalifornien gemeldet wurde . In den Skdaten Nord -
Dakota , Süd - Dakota , Nebraska , Jova und Michigan
sind die Heuschrecken zu einer wahren Landplage ge¬
worden , während aus den Staate « Montana und

Idaho durch die große Hitze Waldbrände verursacht
werden .

Die StaatSbahndirektio « Prag - Süd wird für die

Tag « vom 24 . bis 29. September einen Sonderaus -
flugszug nach der Hohen Tatra und zu den

Dömänovahöhlen abfertigen . Im Preise von 358 K

sind die Fahrt hinstrnd zurück , die Autobusfahrt nach
Demänova und zurück , die Fahrten mit den LKal -
bahnen , viermal Frühstück , Mittagessen und Nacht¬
mahl , dreimal Nachtlager , das zehnprozentige Trink¬
geld, Begleitung und Unfallversicherung inbegriffen .
Anmeldungen an der Kassa Nr . 13 auf dem Prager
Wilsonbahnhof . Anzahlung 100 X, Einfchreibe -
gebühr 2 K. Die auswärtigen Interessenten können

sich direkt bei dem Referate für AuSflugSzüge der

Itaatsbahndirektion Prag - Süd in Prag ll . , Hoover-
ova , anmelden .
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503 Km . tu Fuß . Auf dem Platz der Republik
in Paris fand am Mittwoch - Rachmittag der Start

zu dem großen Fußmarsch Paris —Straßburg ( 503

Kilometer ) statt , der in jedem Jahr vom „Petit
Paristen " veranstaltet wird . 73 der besten ftan -
zösischen und ausländischen Läufer nehmen an

diesem Wettbewerb teil ; darunter der Schweizer
Linder sowie die Franzosen Godard und Roger ,
di « im letzten Jahr « als Sieger durchs Ziel ge¬

gangen sind . Roger hat im vorigen Jahr die

Strecke ohne Unterbrechungen in 69 Stunden , 44

Minuten zurückgelegt .

Wie lange noch
will die de « tsche Oeffeutlichkett

die Wolf - Presse ertragen ?

Wir haben uns auf Grund der uns von

verschiedenen Seiten zugekommenen Informationen
i « den letzten Tagen etwas eingehender mit dem

Saazer Reptilirn - Verlag Ludwig Wolf und den

von ihm geübten unerlaubten Methoden beschäftigt ,
ohne allerdings von dem uns zur Verfügung
stehenden umfangreichen Material über diesen
famosen „Verlag " , mit dem der Staat sich zu iden¬

tifizieren nicht scheut , in jenem Ausmaße Gebrauch
zu machen , wie es di « maßlose Unver — frorenheit
des Herrn Ludwig Wolf , dieser sonderbaren Zierde
der „deutfchböhmischen Journalistik " , erfordert «.
Da aber Herr Wolf , der außerordentlich ost schon
schlagend « Bttveift seiner Beliebtheit zu

empfangen bemüßigt war , Lust zu einem Tänzchen
zu empfinde » scheint , wollen wir ihm sagen , daß
wir ihm mit Pauken und Trompeten dazu auf -

zufpielen umso lieber bereit sind , als wir wisst »,
daß die gesamte deutschböhmische Oeffentlichkeit ein

erhebliches Interesse daran hat , endlich einmal ein

treffliches Konterfei des Mannes zu erhalten , der ,
von einem mitleidig zu belächelnden Cäsarenwahn

befangen , längst nicht mehr in de » bequemen
Redaktionssessel einer Zeitung gehört . Blamabel

genug , daß das von de » Agrariern geleitete
Reptilienressorts des Min . R. - Präsidiums diesen
Mann halt !

Wenn das Ministerratspräsidium dem Herrn
Ludwig Wolf in Saaz dafür , daß er Tag um Tag
Kot gegen seine Mitbürger schleudert und daß- er

die vo » ihm „geleiteten " Blätter ( daß Gott er¬

barm ! ) dazu benützt , seinen verdrängte « Galle -

Komplexe « Abflußkanäle zu schafstn , 10 . 000 K

Monatsgehalt zahlt , so ist da - «in « Angelegenheit ,
die es mit sich selbst abzu «rachen har . We « n aber

dir von ihm mit Millionenbeträge « sabdentio -
niert « Presst Wolfscher Prägung sich heraus¬

nimmt , sich zum öffentlichen Richter und Kritiker

aufzuwerfen , ja , wenn die Unver — frorenheit

dieser Journaille soweit geht , daß sie vorgibt , das

Interesse eines Teiles der deutschen Bevölkerung in

diesem Staate zu vertreten , dann hilft , nichts mehr ,
dann muß endlich einmal Klarheit darüber

geschaffen werden , ob « in Staat , ob eine

Regierung , die auf Sauberkeit hält ,
auf unabsehbare Dauer das Wirken

eines Menschen decken kann und will ,
der , dutzenhmale öffentlich geohrseigt ,
boykottiert von feinen Mitbürgern ,
gehaßt von Hunderten , denen er Exi¬
stenz und Gesundheit untergrabe »
hat , der geeignete , würdige Vertreter ihrer Jnter -
esjen sein darf ! Wir wollen den Herren , die d i e s e r

Presse Vorschub leisten , in ihren Entschlüssen gewiß
nicht vorgreifen , weil sie ja schließlich wissen
müsse », ob di « Bettgemeinschaft mit dem

Daazer Zeitungswolf ehrenhaft für sie ist ,
aber wir wollen endlich einmal der Oefstntlichkeit
die Augen über den Saazer Pressekonzern öffnens
weil eS uns hoch an der Zeit erscheint , dieser
liebel an der Wurzel zu faste « und die Arbeit der

Gärtners zu verrichten , der dem Unkraut energisch
< u Leibe geht .

Mag die Wolf - Presst auffaul «», von Kon¬

kurrenzneid faseln und mit den gewohnten Mätzchen
aufwarten : er muß einmal abgerechnet werden

Pit ihr , die täglich Gift in die Bevölkerung trägt ,
und wenn die gesamte anständige deutsche
Presse im Staate mit uns geht , wenn sie , gleich
uns , der Bevölkerung di « Augen öffnet über den

Herbert Reinhold :

Nlimt « vor dem 8I «; »se ».
Fabrik für Hohlglaswaren : große , helle ,

glasbedachte Halle . Offene Türen . Fenfier ohne
Scheiben. Istrnder , mastiger Ofen , wie ein wuch¬
tiger Block . Rot und weiß brodelt fluffige Glas¬

masse. Feuer züngeln aus eckigen Löcher ». Trok -
kene Hitze brennt auf ein hölzernes , steinplatten¬
bedecktes Podium rings um den Ofen . Glassplit¬
ter knirschen unter Holzpantoffettritten . Wasser¬
gläser , bauchig , leer und voll , stehen uMbrr .

« ange GlaSmacherpfeifen , mit zähtropfenven
Glasresten, liegen an Rostständeru . Formen ,
Holz und Eisen , warten . In eisernen Kühlöfen
schwelen gasige Feuer . Körbe mit fertiggekühlten
Glasware » werde » nach der Schleiferei - gebracht .
An Ecken liegt Quarzsand und Glasschlacke , vor¬
bereitet zum Einschmelzen . Sodasacke stauben
Und reizen zum Rießen .

Aus dem Podium stehen Männer , junge und

aste, in blattgestreiften Hemden , die Hosen nm
a « n Leib gegurtet , nackte Füße in Holzpantoffeln .
Glasmacher , Fertiger der rohen Glasware .

Schaffende, die mit den Muskeln und mit den

Zungen arbeiten . Vor jedem Ofenloche eine
- lkkordkolonne : der Stuhlmeister , Gehil -
ft», einer oder zwei , der Kölbetmacher und der

»inträger. Baker , Söhne , oft auch Enkel oder

sonftwelche Verwandte . Nur die Einträger ,
»er Mann , der selbst nicht produziert, - ist Frem¬
der, Zugereister , Landfahrer etwa . Oder ein LluS -

famosen Herrn Ludwig Wolf , über seine Geschichte
und über die Geheimniste im staatlichen Verlags¬
gebäude in der Saazer Ghmnasiumstraße , dann

sollt « es wohl nur einer kurzen Zeitspanne be¬

dürft », bis aus dem letzte » deutschen Hause die

Saazer Reptilienpreste hinausgeflogen sein wird ,
diese Preste , die es wagt , dem deutschen Staats¬

bürger Tag um Tag Maulschellen zu versetzen und

dafür sein Geld einzusacken !

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
lleberftunden im Funi 1931 .

Nach den vorläufigen Daten des Statistischen
Staatsamtes wurden im Juni 145 Bewilligungen
erteilt , und zwar an 13a Betriebe für 25 . 927
Arbeitnehmer , von welchen 7352 an der bewillig¬
ten Ueberstundenarbeit teilnahmen . Durch dft
Bewilligungen wurden 551 Wochen in einer Ge¬
samtdauer von 325 . 050 Arbeitsstunden oder

gesteuerter , der Osterburschenarbeit für Kinder¬

lohn verrichtet . Der aber stets auf dem Sprunge i

ist , das Amt des Kölbelmachers — in der Aus¬
stieglinie zum Gehilfen — zu übernehmen . Glas¬

macherakkordarbeit ist Familienarbeit ,
Tradittonssache . Rur so läßt sich etwas verdienen .

Und das Geld bleibt m der Familie . Generation

um Generatton stand vor dem Glasofsr , den sie
Haffen , weil er ihnen die Gesundheit raubt , der

sie aber festhält , bis sie nicht mehr können . Alle

Glasmacher sind Spezialisten ihres Faches .
Die machen Kolben für Thermosflaschen . JÄt «
Aquarienbehälter . Andere Kochgläser für Labo¬

ratorien . Oder Röhren für Glasbläser , die als

Heimarbeiter Thermometer , Apparat « , Spezial¬
gläser und Glasspielsachen fertmen .

Das ist di « Arbeit der Männer vor dem

GlaSofen : acht Stunden in Hitze und Gas . Der

Kölbelmacher packt eine Pfeife . Taucht sie
in die brodelnde Maste . Dreht sie spielend blitz¬

schnell um , die Glasmasse rundend . Behutsam ,
immer drehend , bläst er das Kölbel auf zu kleiner

Kugel . Bis der Gehilfe die Pfeife übernimmt und

mit sicherem Griffe nach neuer Maste taucht .
Wieder dreht sich die Pfeife bei fortwährendem
Blasen . Das rote Kölbel wird größer , durch
Schwingen langgezogen oder zwischen Hölzern
breitgedrückt zu gewünschter Form und . . . der

Stuhlmeister hat die Pfeife . Noch etwas Glas aus

dem Ofen . Schnelleres Drehen . Backen pusten sich

auf . Nieder mit der Pfeife auf einen Bock . Letztes
Runden oder Drücken . Hoch wieder die Pfeift
Hinunter in die Form . Zischen und Brennen .

40 . 631 Arbeitstagen gewonnen . Von der Gesamt¬
zahl der im Juni bewilligten Stunden wurden
im gleichen Monate 133 . 137 verwendet . Der Rest
von 191 . 913 entfällt auf die folgenden Monate .

Von der Gesamtzahl der erteilten Bewilligungen
entfallen auf die Textilindustrie 39 Prozent . Bon
den übrigen Klassen erreichen die meisten Be¬

willigungen die Bekleidungsindustrie mit 10 und
die Maschinenerzeugung mit 9 Prozent .

Streiks und Aussperrungen
im Fahre 1939 .

Das Statistische Staatsamt veröffentlicht in
Nummer 89 —92 seiner „ Mitteilungen " (tsche¬
chische Ausgabe , die deutsche erscheint demnächst )
die Ergebniste der Erhebungen über die Streik -
und Aussperrungsbewegung in der Tschechoslowa -
kei im Jahre 1930 . In diesem Jahre gab es
insgesamt 159 Streiks und Auswerrungen ,
30 . 808 Arbeitnehmer feierten . Der Lohnvenust
betrug 12,867 . 938 K.

Form geöffnet . Der E i n t r ä g e r wirft sie in
einen Wafferkübel . Stellt sie breit wieder hin .
Stritzer auf de » Pfeifenrand des fertigen Kol¬
bens . Abwurf auf die bereitgehaltene Schaufel
des Einträgers . Weggeschafft in den Kühloftn .
Nichts darf kaputt gehen . Jedes Stück ist Geld !
Diese Arbeitsabschmtte wirbeln durcheinander .
Die Pfeife rast vom Kölbelmacher zum Gehilfen ,
vom Gehilfen zum Stuhlmeister und wieder zu¬
rück zum Kölbelmacher . Avei , drei , vier und fünf
Pfeifen gehen reihum . Daun Waffertrmken , viel

Wasser . GM « Feierabend sogar Bier . Und Sin¬

gen und Furchen. Schweiß sickert durch die Ar¬

beitslumpen . Trotzdem wird lustig geblieben .
Harte Scherzworte gehen die Runde . Auch Ziga¬
retten werden geraucht zwischen zwei Pfeift «.

Glasmacherarbeit fit gefahrvoll und

gesundheitsschädlich . Tuberkulose wütet
in Glasmacherbezirftn . Kein Wunder , denn die

Erkältungsgefahr ist nirgends so groß . Wohnun¬
gen , oft am oder im Werk , find klein und dump¬
fig. Und Glasmacherfamilien sind kinderreich !
Trinken , übermäßiges Trinke « tut
ein übriges .

Glasmacher sind gute Kampfer im Klaffen¬
kampf. Hart wie ihre Arbeit ist ihr politisches
Wollen . Sie sind Tatmenschen im Kleinkampf und

hitzige Verfechter ihrer Sache .
Langsam werden die Männer mit den Pfei¬

fen abgelost von den Maschine « . Aber lange noch
wird es dauern , bis der Glasmacherberuf in sei¬
ner heutigen Form ausgestorben ist .

Kleine ^ Chronik
Sommer .

lieber den Blumenweg fluten Wellen goldenen
Lichts .

Hummeln und Mücken summen .
Ein Falter flattert von Blüte zu Blüte .

Sommerglut schwelt . Sonst regt sich nichts .

Da — ein düsterer Schatten fällt in di «

Sonnenflui .
Fern gähnt ein Wald . Wie helle Striche ragen

die Stämme empor .
Bon dort bohrt durch di « reglose Schwüle sich

heiseres Knarren an unser Ohr .

Reisig türmt sich . Ein Bursche zerrt
durch Leuchten und Glühen den wackligen Karre « .
Die Arme sind schwach , mager und knochig die

ristigen Kinderhände .
und das Gewand schlottert zerflickt um die

hagere Lende .

Im Glühen des Sommers frohlockt die Welt ,
Der Schatten aber ist Anklage , Mahnung ,
die schrill wie ein Hohn in das goldene

Sommerlicht fällt ,

HanS Honheiftr .

8me Hauterkraulung als Schmack .
Keloidbildung bei Narben . — Behandlung durch

Strahle » .

Das Keloid ist ein « übermäßige Bindegewebe¬
entwicklung , eine ausgesprochene Hauterkrankung .
Die Neigung zur Keloidbildung ist, wie Dr . Lothar
Böhmer , der Assistenzarzt im Lichtinstitut der Umi -

versitätShautklinik Berlin , in einer medizinischen
Zeitschrift kürzlich ausführte , nicht bei alle » Raffen
di « gleiche . Einige Negerstämme zeigen eine ganz
besondere Disposition , auf Reize , namentlich Stich -
und Schnittwunden mit keloider Entartung der
dabei entstehenden Narben zu reagieren . Diesen
Umstaiü » benutzen sie vielleicht , um sich die wulsti - m,
auffallenden Narbengebilde als Schmuck - oder Rang¬
abzeichen künstlich beizubringcn . Bei der Weitz «!
Raffe ist die Entstehung der Keloide eine rein zu¬
fällige und unerwünschte , so daß man sie meist zu
beseitigen sucht. Die Keloide verdanken ihre » Name »

ihrem Aussehen , das an eine in die Haut ein¬

gesetzte Krebsschere erinnert . Dies « Form ist jedoch
nicht immer so ausgesprochen . Es gibt alle möglichen
Abwandlungen vom kleinsten Knötchen bis zum
handsiächengrotzen Keloid . Sie besitze « meist eine

blaßrote Narbe und ein « glatte , glänzende Ober¬

fläche und sind gegen die normal « Haut scharf ab¬

gegrenzt . Manche Mediziner unterscheiden zwei
Gruppen von Keloiden : ei » sogenanntes Spontan¬
keloid , das nicht von allen anerkannt wird , und das
Rarbenkeloid . Dar Letztere entsteht auf dem Boden
von Narben , die . von chirurgischen Eingriffe «, aber
auch von unbeabsichtigten Verletzungen , Verbrennun¬

gen etc . herrühren können . Aus Jmpfnarben ent¬
wickeln sich manchmal Keloide und auch das Ohr -
löchSrstechen hat ost die Bildung einzelner oder

mehrerer knopfförmiger Keloide zur Folge - Auch
nach Furunkeln , Tätowierungen und Hautentzün¬
dungen kann es austreten . Di « sichtbare Entwick¬

lung des Keloids beginnt gewöhnlich bald nach
Rarbenbildung , sie überschreiten aber manchmal den

Umfang der Narbe ganz bedeutend . Die Frage der

EntstehungSursache ist bis heut « nicht einwandfrei
geklärt . Infolgedessen besitzt man auch keine

Behandlungsmethode , die di « Ursachen bekämpft .
Man hat versucht , das Wachswm durch Plaster -
abdeckung aufzuhalten und dabei in der Tat bei

kleineren Gebilden Sttllstand und sogar Rückbildung
erzielt . Bei den größeren Keloiden ist diese Methode
jedoch erfolglos . Auch auf chirurgischem Wege hat
man Erftlge erzielt , aber leider hat sich auch sehr
oft daS Gegenteil gezeigt , indem sich auf der

OperationSnarb « bald ein neues Keloid entwickelte ,
daS das erste an Umfang noch übertraf .

In neuerer Zeit hat man nun di « Strahlen¬
behandlung hinzugezogrn . Während dft ersten Er¬

folge der Strahlenbehandlung mit den Röntgen -
strahlen erzielt wurden , haben in neuerer Leit die
radioaktiven Substanzen immer größer « Bedeutung
erlangt . Röntgen - sowohl wie Radiumsttahlen
wirken anscheinend in der Weis«, daß sie einrrseits
durch Schädigung der Zellteilung die übermäßige
Bildung neuen Bindegewebes verhindern , und

andererseits bereits entstandenes Bindegewebe zum
Rückgang bringen . Mit der Vervollkommnung der

Bestrahlungstechnik sind auch di « Schäden , die als

Nebenwirkungen eintraten , bald überwunden worden
und heute sieht man darin «ine brauchbare Methode
in der Keloidbehandlung . Bei ihrer Anwendung ist
zu beachten , daß das Keloidgewebe wesentlich
weniger strahlenempfindlich ist als dft normale
Haut , so daß also eine exakte Abdeckung dxr letzteren
unbedingt notwendig ist. Noch bester geeignet als
die Röntgensttahftn sind dir radioaktive « Substan¬
zen . DaS Präparat wird entweder dirttt auf de «
Krankheitsherd gelegt oder in gewiffer Entfernung
über dem Herd angebracht , oder es wird schlietzlich
in daS Gebilde selbst eingeführt . Die erstgemmnft
Methode ist die in der Dermatologie am häufigsftn
angewandte und eignet sich am besten für jünger «
Keloide nicht zu großen Umfangs . Bei älteren
Gebilden , vor allem bei solchen größerer Aus¬
dehnung , empfiehlt sich dft Anwendung der Bestrah -
lung aus der Entfernung . Die ' Einführung des
radioaktiven Apparates selbst mittels Hohlngdck ,
deren Wandung als Filter dient , also aus Platin ,
Gold oder Silber gefertigt ist, ist unter dem Namen

Spickmethode bekannt und kommt vornehmlich für
ältere , stark erhabene Keloid « in Frage . Daneben
gibt es in neuer Zeit noch das Verfahren, ' das sich
der schneidenden Diathermie bedient und das Keloid¬

gewebe also mit dem elektrisch schneidenden Funke «
entftrnt , wobei dann hinterher meist noch eine
Behandlung der bestrahlten Wundflächen mit
Radium erfolgt . Dr . R W

Dar tote HopfenlM .
Böse Sette » für Hopseupfiucker . — War ArbeMmheatze erröhlen .

Die Hopfenernte hat seit alterSher für
die arme Bevölkerung des ganzen Landes eine

ganz außerordentliche Bedeutung gehabt . Da

herrschte für einige Woche » eine so starke Nach¬
frage nach Arbeitskräften , daß nahezu jeder Ar -

beitswilliqe Beschäftigung fand . Nicht nur aus
dem Hopfenland selbst und den benachbarten Be¬

zirken , ( insbesondere aus dem Kohlengebiet )
strömten die Hopfenpflücker zusammen , sondern
aus allen Teilen des Landes und selbst aus der
Slowakei rollten die ExttcaMge mit den Pflückern
herbei . Tausende vo « Gelegenheitsar - -
bcitern , sanden vor Einbruch des Winters

hier Verdienst « nd konnte « für die harte Zeit
etwas zurücklegen , aber auch Familienmitglieder
anderer schlecht bezahlter Arbeiterkategorien konn¬

te « auf diese Weise das kärgliche Einkommen

ihrer Famffie erhöhe «. Bekanntlich wurde die

Anwerbung der Arbeitskräfte durch eigene Ver¬

mittler organisiert , die im Auftrag der Hopfen -
bauern die erforderliche Zahl von Pflückern auf¬
zubringen hatte «.

War also scho « in früheren Jahren die

Hopfenieft für Tausende « i « e sehnsüchtig erwar -
ftte Konjunktur gewesen , so war und ist sie
in diesem Unglücksiahr für eine weit höhere Zahl
arbeitsloser Mensche « die letzte Hoffnung ,
wenigstens für einige Zeit wieder die Hände
rühre » zu könne « und von eigener Arbeit leben

zu dürfen . Denn wer die Seeft unseres Arbei¬

ters kennt , weiß , wie viel Stolz er besitzt und wie

schwer es ihn drückt von der Unterstützung leben

zu müssen . „ Wenn nur schon der Hopft « wär ' "
konnte mau schon im Frühjahr Horen und die

Arbeitslosen der Prager „ Bursa " sprachen immer

nur ihrer Hoffnung : „ na chmel . "
Nu » scheint auch diese Hoffnung

zu zerrinnen ! Früher als sonst meldeten sich
oft Arbeitssuchende « bei de « Vermittlern . Aber

die zucken tue Achseln . Sie haben von den Hopfen¬
bauer « bisher keine , oder nur ganz geringe Auf¬
träge bekommen . Da machten sich nun viele Ar¬

beitsloft auf « nd begaben sich selbst ins Hopfen -
land , nm auf eigene Faust die künftige Arbeit zu

sichern . W« r noch etwas Geld besaß , fuhr mit der

Bahn , die Mehrzahl aber ging zu Fuß . Und nun

kommen die meisten von ihnen wieder zurück:
todmüde und zerschlagen vo » der wochenlangen
erfolglosen Arbeitssuche , ausgehungert , hoffnungs¬
los , mit zerrissenen Schuhe » und Kleidern .

Ich habe mit einigen dieser Aermsten ge¬

sprochen . Bor dem Eingang des Wysotschaner
Nachtasyls , wo sie nach langer Zeit wieder

einmal baden und in einem Bett schlafen
werden , finden sie sich zusammen . Mehr als die

drei Kronen , die das Asyl kostet , können sie nicht
ausgeben und mancher hat nicht einmal die und

muß sich unter freiem Himmel ausstrecken , wenn

nicht ein Kamerad hilft .
Hier der Bericht zweier Kameraden . Ei »

Deutscher aus dem Adlergebirge , Metall¬
arbeiter , in Prag vor einem halben Jahr brot¬
los geworden , und ei « Tscheche aus der
Berauner Gegend , vo « Beruf Keramiker .
Gemeinsam haben sie das ganze Hopfenland
durchwandert und Nachfrage gehauen . Nun sat¬
ten sie ihr Herz aus .

Niemals ist ein besterer Hopfen gewesen als
hener , sage « in « Bauer » . Kein llnaeziefer , kein

Hagelschlag , kurz der Hopfe » ist prächtig geraten .
Aber was nützt daS , wenn der Zentner mit 120
bis 126 Kronen bezahlt wird . ( Dor wenigen
Jahren waren - es noch 3000 bis 4000 Kronen ) .
ES lohnt sich nicht zu pflücken . Und
dabei hat man noch Mühe , ih « überhaupt loszu¬
werden . Ueberall das gleiche Liek » im Rako -
nitzer Gebiet , in Lann , im Saazer Land ,
von A« scha gar nicht zu reden . Manche Bauern
lassen de » ganzen Bestand ihrer Hopfengartens
verfaulen . Manche lassen nur einen Teil
pflücken . Keiner teirft daran , sich Arbeitskräfte
vo « auswärts zu verschreibe «. Denn im Hopfen¬
gebiet selbst ist schwere Arbeitslosigkeit und erst
recht in den industrielle « Rachbaraebieten . In
Rakonitz allein find Hunderte ohne Beschäfti¬
gung , ebenso im Komotaner , Lanner ,
Schlauer , Dux - Brüxer Gebiet . Nach den

Berichten der Beiden wich bestenfalls ein
Drittel des ganze « Hopfenbestandes
überhaupt gepflückt werden und daur reiche « die

Arbeitskräfte des Hopfenlandes und der umliegen¬
den Bezirke völlig aus .

Eine solche Fahrt aufs Geratewohl ist aber
auch gleichzeitig ein Martyrium . „ Wir sind
hälb verhungert " erzählt mir der Deutsche .
„ Für eine Krone Brot — davon haben
wir Tag für Tag leben müssen. Geschlafen haben
wir im Freien , oder wenn - gut ging , im Stroh¬
schober . " Und sein Kamerad fügt hinzu „ Und
wenn wir «mgefallen wären — kein Mensch hätt '
uns auch nnr einen Bissen Brot geschenkt . " So
hart sind die Menschen in dieser Notzeit geworden
und man kann sich nicht einmal darüber wun¬
dern . Denn , wie mir die Kameraden erzähle »,
ergießt sich gleichzeittg ein Strom von Berufs -
betüer » und - Faulenzern in diese Gebiete , oft

hoffen , unter der Maske des Arbeitssuchers
mühelose und reiche Ernte zu halten . Darum

auch das Mißtraue « der Einheimischen gegen de »

Fremden , der um Arbeit bttftt . Was endlich die

Bezahlung anlangt , so ist es nahe zu sicher ,
daß bei dem Ueberangebot an Arbeitskräften , viel¬
fach die vereinbarten Tarife unterboten und
die Pflücker zu wahren Hungerlöhnen arbeiten
werte « .

Man sieht , der Bankrott des kapitalistischen
Systems und der privaten Unternehmerinitia¬
tive " verschont kein Gebiet des Wirtschaftslebens
und übertrifft in seine » Auswirkungen die schwär -

i zesten Erwartungen . Geo .
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Biegsame Steine . Mit dem Begriff , - Stein "
Wird wohl jedermann die Begriffe ,Z!ärt «" und

Listigkeit " verbinden . Eher würde man annehmen ,
daß Gesteine brechen oder zerreißen könnten , als

daß sie wie Kautschuk ihre Form verändern , Mer

euch hier hat die Natur , wie so häufig , sich Extra -
vaganzen geleistet . Es gibt biegsame Stein « .

Zu dieser Gruppe gehören beispielsweise Glimmer ,
Asbest , TaA , Chlorit und ander « ziemlich elastische
Mineralien . Jeder wird aber erstaunt sein , wenn

er zum ersten Male einen Stein zu sehen bekommt,
der bei einer Dicke von mehreren Zentimetern und

einer Länge von etwa 20 Zentimetern sich hin und

her biegen läßt , als bestände er nicht aus einer

mineralischen Masse , sondern aus . Gummi oder

biegsamem Leder . Nur wenige Steine zeigen aller¬

dings diese außerordentliche Biegsamkeit , und sie
gehören fast alle zu dem Typus , den die ■Geologen
nach einem Fundort In Brasilien als „ I t a c o i u -

mit " bezeichnen . Zuerst ist der Jtacolumit als

Niuttergcstein der Diamanten bekannt geworden ,
und er führt auch verschiedentlich Gold . Aeußerlich
ähnelt er stark einem hellgelben Sandstein . Wäh¬
rend aber der Sandstein im allgemeinen nur aus

QuarMrnern besteht , die durch ein kieseliges oder

kalkiges Bindemittel zusammengehalten werden , ist
der Jtacolumit ein Gemenge von außerordentlich
Keinen Quarzkörnchen , winzigen Teilchen von

Glimmer , TaU , Chlorit und Serieit sowie Keinen

Feldfpatpartikelchen . Bei einigen Arten schmiegen

sich die ' kleinen Schuppen der genannten Mineralien

gelenkartig wie die ineinander verschränkten Finger
einer Hand um di « einzelnen Quarzkörnchen , und

hierdurch — nicht etwa durch die Elastizität des

dem Jtacolumit eingelagerten Talks und Glim¬

mers — wird die außerordentliche Biegsamkeit
dieses Steines hervorgerufen .

Gerichtssaal

Das kommerzielle Hexenelnmaleins .
Auch ei « Strafverfahren .

Prag , 30 . Juli . Dieser Angeklagte ist ein

Pechvogel, . . Er hoffte, sich nach einigen sehl¬

geschlagenen Versuch «» dadurch ein « Existenz zu

gründen , daß er ein « Kanzlei zur Ausführung von

Abschriften und Vervielfältigungen
ausmachen wollte . Eine Firma lieferte ihm eine «

Vervielfältigungsapparat zum Preis «
von 19,800 K, von welchem Betrage er 10 . 000 L

sofort har erlegte , während er den Rest in Raten

abzahlen wollte . Die Mittel für die Ratenzahlun -

gen hofft « er aus den laufenden Einnahmen der

Kanzlei aufzubringen .
Er hatte sich leider schlecht informiert . Denn

als er mit dem Betrieb der Kanzlei beginnen

wollte , ließ ihn di « Behörde wissen , daß dazu eine

Konzession notwendig sei. So saß der arm «

Teufel auf dem Trockenen . Einige Zivilklagen
wurden eingebracht , und zwar einerseits von seiner

Tante , di « ihm zu diesem Unternehmen 10 . 000

Kronen geliehen hatte , und anderseits von der

Mrma , die chr Geld haben wollt « . Wer aber

meinen sollt «, daß die Firma nur den Rest¬

betrag von 9500 K verlangt hätte , der würde

sich gröblich täuschen . Sie erklärte vielmehr , dar¬
über hinaus noch um weiter « 10 . 000 X geschä¬

digt zu sein üiw so kam die Sache vor das Strgf -

gericht , denn der Angeklagte wurde verdächtigt ,
«durch arglistige Vorspiegelungen " ufw . usw. kurz

einen Betrug begangen zu haben .
Bor dem Senat des OGR . H l o u 8 e k ergab

sich nun freilich ein sonderbarer Tatbestand . Die

weiteren 10 . 000 K, um die die Firma angeblich

„geschädigt " war , sind als „ Abnützung des

Apparates " hingestellt , und zwar für die Zeit
eines Monats . Den Richtern will nicht ein¬

leuchten - daß « in kaum gebrauchter Apparat im

Werte von 19 . 500 X' im Laus « eines Monats um

10 . 000 K abgenutzt worden fein soll . Di « Firma

hat es übrigens vermieden , sich als Geschädigt «
dem Strafverfahren anzuschließen . Was di «

Tante betrifft , so kann sie aus Befragen des

Borsitzenden ebenfalls keine betrügerische Wsicht
des Angeklagten behaupten . Er wurde frei¬

gesprochen . Die systematisch « Methode der

Firma zeigt von ihrer kommerziellen Tüchtigkeit
im Sinne dieser Berdienerwelt : Aus Eins mach

Zehn und wenn dabei «in « Existenz , kaput geht ,

so macht das den Anhängern d « s kapitalistischen
Hexeneinmaleins ganz gewiß kein « Gewffsens -
ffrupel . rb .

Mbi und GegenalM .
Prag , 30. Juli . Dieser Prozeß schleppt sich

schon geraume Zeit hin und die beiden Angeklag¬
ten sind ständig in Untersuchungshaft . Aber beide

leugnen trotz schwerwiegender Indizien mit höch¬

ster Hartnäckigkeit . Es handelt sich um einen

Wohnungsoinbrüch , bei dem verschiedene
teuere , Wertsachen gestohlen wurden . Bel

« nem der flüchtenden Täter wurde rin « hell¬
gelb « Mtentasche bemerkt und dies « führte auf
seine Spur . Nach ihm wurde auf Grund , seiner

Aussagen sein Freund verhaftet , und beide gaben
zu , am Nachmittag einander getroffen zu haben .

LaWens Böroklammern .
Rund um die Nordwolle . - Ser Randal an der Weser . — Bremer Bilderbogen .

SPD . Breme » , Ende Juli .
Der erste Eindruck in der Hansastadt Bre¬

men : Menschenvollc Straßen , Käufer in den
Läden , Betrieb und Getriebe . In der Obern¬
straße aber ist ein Tor geschloffen . „ $ . F.
Schröder - Bank " steht über dem Eingang des
großen Gebäudes . Nun stehen Gruppen von
Bürgern davor . Man diskutiert , seufzt , flüstert .
Wer gut hinhört , kann eine Menge intereffanter
Dinge erfahren .

Der Bumerang der Nordwolle - Katastrophc
ist nach seinem rasenden und vernichtenden Zug
durch ganz Deutschland wieder an seinen Stand¬
ort Bremen zurückgekehrt und hat als zweites
Opfer in dieser Stadt die Schröder - Bank zer¬
schmettert . Man spricht nicht viel von ihr ; aber
desto mehr von der mittelbaren Ursache ihres
Zusammenbruchs , von der Nordwolle und den
Lahusens .

Billiger Boden .

Unerhörte Cliquenwirtschaft : das ist der
Dung , der die Sumpsblumen nährte . Wie steht
es z. B. mit dem Generalkonsul Strube ? Er
ist ein naher Verwandter der Lahusens und zu¬
gleich einer der Danatbank - Führer , eng befreun¬
det mit Jacob Goldschmidt . War er der Ver¬
bindungsoffizier zwischen Bremen und Berlin ,
der die Bande enger ju knüpfen und etwa auf¬
tauchende Bedenken Goldschmidts zu beschwich¬
tigen hatte ? Und wie steht es um die Grund -
erwerbSsteuern in Höhe von 75 . 000 Mark , die
der Bremder Senat den famosen Brüdern sei¬
nerzeit beim Bau des 12 - Millionen - Verwal -
tungsgebäudes gnädig erlaffen hat ? Auch hier¬
für albt es eine intereffante Antwort : der Fi -
nanzsenator der Stadt Bremen ist — ganz zu¬
fällig natürlich ! — der Schwiegervater des
Herrn Lahusen , Senator Bömers . . .

Naziparadies Hohehorst .
Wer sich verteidigt . . . — Am 7. Novem¬

ber letzten Jahres veröffentlichte die Nordwolle
ein Kommunique , in dem sie „die ihr nachge¬
sagten Beziehungen zu den Nationalsozialisten "
übereifrig dementierte . So erfuhr di « Oeffent -
lichkeit überhaupt erst , daß man den Lahusens
diese Beziehungen nachsagt «. Damals prüfte
die „ Bremer Volkszeitung " , aufmerksam gewor¬
den , den Status der Noäwolle und stellte erst¬
malig fest , etwas sei faul im Staate Lahusen .
Die damals nicht Höven wollten , müffeu letzt
fühlen .

Man geht Wohl kaum fehl in der Annahme ,
daß die Lahusens zwar in der letzten Zeit der

nahen Katastrophe keine Gelder an das Braune

Palais gezahlt haben , daß dies aber früher , und

Mar bis tum Zeitpunkt jenes auffälligen De¬

mentis , geschehen war ; dann konnte man sich
diese Politischen Extravaganzen nicht ntehr l « -

sten und ruckte auch nach außen hin von den

Nazis ab .

Dafür , daß auf dem Ehrenschild der La¬

husens gelegenmch der hoffentlich baldigen gro¬
ßen Wäsche das Hakenkreuz noch zum Vorschein
kommen wird , spricht allein schon der Charcckter
des Prunkschloffes Hohehorst als Naziparadies .
Nicht genug damit , daß die Hitlermannen in

Gestalt prominenter und gern gesehener Gäste
ständig aus Hohehorst zu finden waren — man

traf mrer auch eine große Zahl als Arbeiter
und Angestellte . Die Lahusens pflegten , das

wußte jedes Bremer Kind , mit besonderer Vor¬
liebe Hitler - und Stahlhelmleute auf ihren
Gütern zu beschäftigen .

Der Staatsanwalt als Verteidiger .
Als Vertreter der Anklagebehörde empfängt

die Auskunft heischenden Journalisten Staats ¬

anwalt Dr . Grambow . ■ Er kennt die Brüder
Lahusen schon seit langem als Privatleute und
schildert sie folgendermaßen : „ Es sind beschei¬
dene und einfache Leute , zurückhaltend , sehr
fromm und außerordentlich mildtätig . Sicher
haben sie Hitler kein Geld gegeben . Wenn sie
überhaupt parteipolitisch eingestellt waren , dann
ettva als Volksparteiler . Ich halte die Lahu¬
sens für Opfer der schlechten Konjunktur . "

Bescheidene , fromm « , mildtätige Äonjunk -
turopfer ? Schöner hätte das der Verteidiger
auch nicht sagen können .

Woran fie sich „ klammern " .
Erst vor zwei Monaten , als die Schloß¬

herren von Hohehorst schon die zweiten hundert
Millionen verpulvert und verjuxt hatten , ließen
sie sämtlichen Büros der Nordwolle ein zwei¬
seitiges Rundschreiben zugehen , das folgender¬
maßen begann :

„ Betr . Büroklammern . Ein Ar¬

tikel, der vielfach als ». «scheinbar angesehen
werden mag und dem daher besondere Spar¬
samkeit im Gebrauch nicht zugewendet werde »

dürfte , sind die Büroklammern , die zum Zu¬
sammenheften von Schriftstücken verwendet wer¬
den . Die Beschaffungskosten sind aber . bis jetzt
keineswegs gering gewesen . Nach unseren Fest¬
stellungen sind , in der Zeit vom 1. 4. 30 bis
31 . 3. 31 bezogen worden

700 Mille große Büroklammern 1. 66 - - j 1155 Mark
800 „ „ 1. 35 - - 1080 Mark

2235 Mark

Dies ist der Bedarf der NWK. - Zentvole der
NWK. - Werke und der Konwre sowie derjenige !
der Toga und Alrowa , soweit dieser bei uns

anyefordert wurde . . . "

Es folgt dann ein « ausdrückliche Mahnung
an di « verschwenderischen Angestellten , keine >

hochglanzpolierten und vernickelten , sondern nur

mehr gutbürgerliche BüroÄammern zu verwen¬
den und die Klammern aus den aften Akten zu
neuer Benutzung herauszunehmen . Zum Schluß
des langen Schreibens wirud eine scharfe Ratio¬

nierung der Klammern verkündet , und zwar im

Verhältnis 5 : 1 — das heißt , wer bis dahin
5 Klammern erhielt , bekam in Zukunft nur

noch « ine . . .
Was für ein erhebender Gedanke muß es

heute für die Brüder Lahusen sein , daß sie Kraft
ihrer kaufmännischen und organisatorischen
Weitsicht eine Vergrößerung ihres Biertelmil -
liarden - Debetes um weitere hundert Mark für
Büroklammern vermieden haben ! .

Totenstille . , r

Ein letzter Besuch gilt dem riesigen Kom¬

plex pes Nordwolle - Verwaltungsgebäudes an der

„ ContreScarpe " . Alles blitzt und prunkt vor
vollendeter Eleganz , ausgesuchtestem Luxus , er¬
lesenstem Geschmack; ein amerikanischer Petro¬
leumkönig war zufrieden mit solch einem Ge¬

schäftshaus . das wie eine Märcheninsel mitten
in das verarmte Europa versetzt scheint . Man
bewundert di « Tollkühnheit der Erbauer , eine
solche Fassade auszurichten , während ihnen das
Wasser schon bis zu den Knien reichte .

Jetzt herrscht Totenstille in diesem HauS .
Keine Läppernden Schreibmaschinen , keine dik¬
tierenden Stimmen . Nur in den Direktions¬
zimmern tagen die Dauerkonferenzen , schwitzen
di « Untersuchungsrichter über ihren Aktenbergen .
Alles irgendwie entbehrliche Personal aber ist
entlassen ; rationiert , etwa im Verhältnis 5 : 1
— wie die Büroklammern .

Für die Zeit aber , in welcher der Einbruch ver -
übt wurde , Wersen beide ein Alibi nach , das sich
jedoch in beiden Fällen nicht mit den Aussagen
d « S Mitangeklagten In Einklang bringen läßt . Es

ist ein fürchterliches Durcheinander . Di « zwei An¬

geklagten entlasten einander bis zu einem ge¬
wissen Grade , in anderen Punkten belastet
einer den anderen und umgekehrt , wobei sich jeder
auf seine Zeugen beruft . So schiebt z. B. jeder
dem anderen den Besitz der hellgelben Mtentasche
zu , was durch die « inen Zeugen bestätigt , durch di «!
andern bestritten wird . Kein Mensch kennt sich in

dem Wirrwarr aus und man kann « s verstehen,
wenn der Richter ungeduldig wird .

Wovon dies « gut gekleideten , gut genährten
und anständig wohnenden Leute eigentlich leben ,
weiß kein Mensch , denn keiner hat einen festen
Beruf . War die Zeugen anlangt , so besteht auf
beiden Seiten eine gewisse Analogie . Für einem

Angeklagten tritt als EntlastungSzeugin sein «
Frau und seine Schwiegermutter auf , für
den anderen seine Lebensgefährtin und

deren Mutter und all « diese Zeuginnen be¬

zeugen aufs prompteste das , was von der Gegen¬
partei ebenso prompt bestritten wird und um¬

gekehrt . . Die Glaubwürdigkeit , di « ihnen das Ge¬

richt beimißt , entspricht denn auch vollkommen dem

kuriosen BerhandlungSverlauf . Tatsache aber ist
und bleibt , daß die Sache im Laufe der mühevollen
Verhandlung nicht um einen Schritt weiter kam .

Die beiden Familien dürften einander durchaus
würdig sein . Das Gericht beschloß di « neuerliche
Vertagung der Sache zur Vervollständigung
des Beweidmateriwls .

Worüber man in diesem Fall staunen muß , ist
die oberflächliche Arbeit des llntersuchungS -
r i ch t e r s, dessen Ausgabe es ja ist , das Prozeß¬
material so zu bearbeiten , daß das Beweis -

material glatt und lückenlos ablausen
kann . Dies «: Mangel ist leider immer häufiger
fesizustellen und trägt natürlich nicht dazu bei .

angesichts der Ueberlastung unserer Gerichte das
Tempo des gerichtlichen Verfahrens zu beschleunigen .

rd .

Kunst und Wissen

Die Dramenfabril Scribes .
Em Wallace des IS . Jahrhunderts .

Mancher lebende Dramatiker mag den nun
schon siebzig Jahr « tot «n Seribe beneiden , denn
sein « so oft gespielten Stücke beweisen von neuem
ihre unverwüstliche Anziehungskraft . Dieser alte

Franzose verstand sein « Kunst . Aber zum Trost
mag den Heutigen gesagt sein , daß auch Scribes
erste Theaterstücke , als er ans einem Studenten
der Recht « ein Bnhnenischriftsteller geworden war
— durchgefallen sind . Immerhin war er aber erst
Mitt « Zwanzig , als seine ersten Erfolge kanten , di «

bezeichnenderweise mit Werken errungen wurden ,
die «r mit einem andern Autor zusammen verfaßt
hatte . Dessen Bühnen - und Fachkenntnis Haff
Scribe die Klippen überwinden , die di « Bühne
für den Anfänger hat . Dieser Mann , DÄestro -
Poirson , schloß mit Scribe einen langdauernden
Vertrag , und Scribe liefert « nun für das neu¬
gegründet « „ Theatre de Madam « " nicht weniger
als 150 Stücke .

Die Art , wi « dies « Stücke zustande kamen , er¬
scheint uns heute sehr belustigend , denn eS war

so etwas wie «ine richtig « klein « Fabrik , in der

zahlreiche ständige und außerordentliche Mitarbei¬
ter tätig waren . Einer lieferte die Idee zu dem
neuen Stück , der andere den Plan des AufbauS ,
der dritte den Dialog , « in vierter streute die

Couplets ein , « in fünfter feilte ab, ein sechster
bracht « Witze und Wortspiel « hinein , kurz , jeder

Chatte seine Funktion , uud die Räder dieser schwie¬
rige « Maschine griffen glänzend ineinander , seribe

leitete das blühende Unternehmen , bald Bearbeiter ,
bald auch Lieferer von Jcheen . Das gutgehende
Geschäft wurde durch di « Revolution von 1830 zer¬
stört , und nun verlegt « Scribe sich aus di « politi ?
schc satirische Komödie und schrieb seine berühmte¬
sten Stück «, darunter vor allem auch „ Das Glas
Wasser " , mit dem das Deutsche Theater in Berlin
in Reinhardts Inszenierung « inen so großen Er .
folg hatte , der zum Teil auch auf der Darstellungs¬
kunst der Agnes Straub beruht «. Ein anderes
Stück von Scröbe , „ Feenhände " , kam mit einem
andern Titel vor nicht langer Zeit in Berlin her¬
aus und hatte mit Erika von Dellmann in der
Hauptrolle einen berechtigten Erfolg . Das Pubki -
kum von heute hatte durchaus Befftändnis für das
arme junge Mädchen , das durch Geschicklichkeit und
Geschmack rasch zur gefeierten Modistin wird und
dann de « hochmütigen Verwaisten großmütig hilft . '

Man kann nur staunend vor Scribes Lei -

stungsfichigkeit stehen , denn außer seinen verschie -
denen Novellen und Romanen kennt man von ihm
etwa 350 Dramen . Gut 30 Jahr « lang versorgte
er die Pariser Operettentheater außerdem mit
Stücken und lieferte auch di « Texte zu 50 Opern .
Hier muß man , angesichts dieses wenigstens durch
seine Quantität imponierenden Lebenswerks , wirk¬
lich sagen , daß der junge Jurist nichts besseres tu »

konnte , als die Paragraphen an den Nagel zu
hängen und ein Stückschreiber zu werden , so böse
auch sicher sein « Angehörigen diesen Schritt an¬
gesehen haben mögen , denn die Ansichten über

„Dichter " waren damals keine anderen als heut «,
und dar Dichten als Beruf starw in mindestens
ebenso schlechtem Ruf ; auch damals ernährte « S
nur seifen seinen Mann , und man mußte es ver¬

stehen , wie Seribe es verstanden hat , den Pegasus
richtig « usguräumen . Dann allerdings geht dieser
störrisch « Wildling . Auch heute höben wir Beweise
genug dafür . Erwin - Wessel . !

Kleine Bühne morgen Samstag Beginn der

Sommerspielzeit ! Di « kurze Ferialspielzeit der

Kleinen Bühne bringt nach fünstvöckwntlicher
,Dheat «rpause . « in Ensemblegastsipiei von Mitglie¬
dern des Theaters der Komiker ■in Wien . Das

Programm der ersten drei Abend « umfaßt di «

Schwänke „ Zahn um Zahn " , „ Ein « gute
Empfehlung " , „ Klein und Kestenbaum "
und „ Kopitl macht alles " : Der Einakter

„ Eine gut « Empfehlung " wurde an Stelle des

ursprünglich proponierten Stückes „ Die Friedens¬
konferenz " in das Programm ausgenommen , weil

di « Aufführungserlaubnis des letzteren bisher von
der Zrnfurbehprde nicht erlangt werden konnte .

Für Jugendliche verboten ! Anfang 8 Uhr . Bor¬

de rk a u f: Auskunftsstelle Deutsches Haus , Graben
26 ( Tel . 24687 ) und beim Portier des Neuen

Deutschen Theaters ( Tel . 21210 ) .
'

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend Prag . Grupp « I . Heute
abends 7 Uhr Ausjchußsitzung in d«r Gec . Seid

pünktlich !
S . I . Prag , Gruppe I . Am Sonntag Wande¬

rung nach Kleeany . Treffpunkt an der End¬

station der 6et - Elektrischen im Baumgarten um

7 Uhr früh .

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

2. August : Ausflugszutz gegen Ke w-

nitz . Abfahrt gegen 8 Uhr früb
vom Smichower Bahnhof . Karten
beim Magistrat Smichow oder im

Fremdenverkehrsbüro . Versammlung
der Teilnehmer vor dem Bahnhof eine halbe Stunde

vor der Abfahrt . — Nächsten Sonntag AuSflugszng
nach Senohrab . — Vereinsamend Donnerstag ,
den 6. August , im Caftz ' Monopol beim Masaryk -
Bahnhof . Bericht über die Olympiade und über die

Alpenfahrten . Gäste willkommen .
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KINO - PROGRAMM

Wran - Urania - Kino ■_U76I

einziges deutsches Kino Prags . ■- Tel iO. 4' 29

Geschlossen .

Wo Medm wir ?
I test „Caatlaeatal“, Prag, Men

UDOVfDlIM
( Oen . Os » uti me )

Konzert . PRAG II
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